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Das Wahlprogramm der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei. 


8 Dem Parteitag der freiſinnigen Volkspartei 
in Nürnberg werden mit Rückſicht auf die bevor— 
ſtehenden Reichstagswahlen von der Parteileitung 
auch Vorſchläge für ein Wahlprogramm unter⸗ 
breitet werden, das aus dem in Eiſennach feſt⸗ 
geſetzten Programm der Partei diejenigen Fragen 
heraushebt, die vorausſichtlich bei den kommenden 
Wahlen im Vordergrund ſtehen werden. Der 
Zentralausſchuß fehlägt dem Parteitag eine Reſo— 
lution vor, in der erklärt wird, daß die freiſinni e 
Volkspartei die Befeſtigung der nationale, 
Einigung Deutſchlands, den Ausbau der * 
tiſchen Freiheit und die Hebung der Wohl. 
fahrt des geſammten Volkes erſtrebt. Sie wirt 
unbeſchadet aller übrigen Programmpunkte bei den 
bevorſtehenden Reichstagswahlen nachſtehende 
Forderungen in erſter Linie ins Auge faſſen: 
FR — des R eichstagswahlrechts unter 
nen der Wahlfreiheit, neue Abgrenzung der 
05 0 1 der Einwohnerzahl und Diäten für 
85 Be neten, Wahrung: des Etatsrechts, ins- 
u e auch des verfaſſungsmäßigen Einnahme 
ane VORURR bet den Umlagen auf die Einzel 

2. Reichsgeſetzliche Regelung des Vereins— 
und Verſammlungsrechts auf freiheitlicher 
Grundlage, Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetz 
gleiches Recht für alle Bekenntniſſe, Schutz der 
freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift 
Bin da der Berufung gegen die Urtheile der 

mern, ſchädi unf i N 
5 6 ure 

3. Förderung der Volkswohlfahr 
der bestehenden Geſelſchaftsordnung, Sich ang u 
Verallgemeinerung der Koalitionsfreiheit, Freizügig⸗ 
keit, Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, ins 
Haller zum Schutz der Arbeitnehmer gegen miß— 
räuchliche Anforderungen an ihre Arbeitskraft, Ge: 
ſtaltung der öffentlichen Betriebe zu ſozialen Muſter⸗ 
3 zeitgemäße Regelung der Rechtsverhält- 
Perf in erer Landwirthſchaft beſchäftigten 
e 1 hung und Verbeſſerung der 

4. Im Intereſſe insbeſondere 3 Mittel- 
9 Gewerbefreiheit, in . 
a en ſonſtigen Berufsvereinen freie Vereinigun 
und Verwaltung, Beſeitigung des Zwangsrecht — 
Innungen, Fortentwicklung des Genoſſenſch ts. 
weſens, aber keine ſtaatliche Bevorzugung bon 8 5 
amten- und Offiziersvereinen, Pflege der Ha d. 
werfer-, Gewerbe. und Gewerkvereine, zweckmäßige 
Geſtaltung des öffentlichen Submiſſionsweſens Gin. 
chränkung der Militärwerkſtätten. ; 

5. Handels- und Verkehrsfreiheit im 
Innern, Sicherſtellung und Erweiterung des Abſatzes 
im Ausland durch Erneuerung und Verallgemeinerung 
der Handels. und Tarifverträge, keine Zollpolitik 
1 Dienſt von Sonderintereſſen, Entlaſtung des 
* in der Kolonialpolitik, Aufrechterhaltung der 
Bor b dan, Aufhebung aller Beſtimmungen im 
un ſengeſec, welche das Großkapital begünſtigen 
Schaden pe ah Preisgeſtaltung, insbeſondere zum 

Für die audwirthſchaft, erſchweren. 

e landwirthſchaftlichen Fragen wird 


noch ein 5 
* beſonderes Programm vorgeſchlagen 


* 
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nicht bloße Phraſen ſein ſollen, wird dagegen der 
Hinweis nicht ohne Bedeutung ſein, daß, ſeit Graf 
Caprivi die vielgeſchmähten Handelsvertraͤge abge 
ſchloſſen hat, die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
Deutſchen Reiche, welche ſeit 1880 zwiſchen 96,070 
und 220,902 Perſonen im Jahre betragen hatte, 
ſich ſtetig vermindert hat. Sie betrug 1891 
129,089 Perſonen und ſank ſeitdem fortwährend, ſo 
daß 1896 nur noch 33,824 Perſonen aus Deutſch⸗ 
land auswanderten. 

In der That giebts nichts Anderes als entweder 
Auswanderung der Bewohner des Deutſchen Reichs 
oder Ausfuhr ihrer Produkte. Wer die erſtere nicht 
will, weil fie eine Schwächung des Vaterlandes be- 
deuten würde, muß die letztere wollen, damit die 
Zurückbleibenden ſich zu ernähren vermögen. 


Fürſt Bismarck und die 
Konſervativen. 


Der „Kreuzzeitung“, dem führenden Organ der 
Konſervativen, und den anderen konſervativen 
Blättern ſind die jüngſten „Gloſſen“ des Fürſten 
Bismarck über die konſervative Partei arg in die 
Glieder gefahren. Der „Reichsbote“ eröffnete das 
Trauerconcert mit einer larmoyanten Arie, wie man 
ſie in Opern von verſchmähten Liebhabern hören 
kann, und ihm folgte die „Kreuzzeitung“, indem ſie 
ſchrieb: 

„Mit Bedauern müſſen wir neue Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck erwähnen, aus denen hervor 
geht, daß ſich ſeiner doch eine große Mißſtimmung 
über die konſervative Partei bemächtigt hat. Die 
Behauptung, daß die konſervative Partei von der 
„Fraktionsſtreberei beſonders leicht verſeucht werde,“ 
und der Satz, er hätte „viel eher mit Herrn Richter 
paktirt als mit den Freunden der NathuſiusLudom 
und Konſorten“ zeigen in ihrer beleidigenden Poin— 
tirung eine ſolche Animoſität des Altreichkanzlers 
gegen die konſervative Partei, daß es ſchwer iſt, 
eine Erklärung dafür zu finden. Nirgends iſt der 
Fürſt mehr verehrt als von den Konſervativen; 
ſeinen älteſten Sohn, der parlamentariſch „wild“ 
iſt, hat man auf dem konſervativen Parteitage zu 
Dresden als erſten ſprechen laſſen — nur dem 
Namen Bismarck zu Ehren. Und daß iſt der Dank 
aus Friedrichsruh? Der Fürſt ſcheint verärgert zu 
ſein, und wohin er zielt, zeigt u. A. die Bemerkung 
über die „neu in Mode gekommene Reiſe-Politik“ 
unzweideutig genug.“ 

Wenn dem Fürſten Bismarck Herr Richter ſogar 
noch beſſer gefalle, warum habe er denn nicht mit 
ihm paktirt, als er in der Fülle der Macht ſtand? 
„Und wir vermuthen, daß die gegenwärtige Regie, 
rung aus denſelben Gründen von einer Allianz mit 
Richter abſieht, wie es bei Fürſt Bismarck der Fall 
war. Im übrigen aber können wir nur mit 
Trauer im Herzen feſtſtellen, daß einer der 
größten Söhne Deutſchlands Reden führt, aus 
denen eine völlige Verbitterung, ein unheilbarer 
Bruch mit der Gegenwart herausblitzt.“ 

In einem weiteren Artikel giebt die „Kreuzztg.“ 
ihrem Aerger über Bismarcks Aeußerungen von 
Neuem Ausdruck. Was die konſervative Partei be 
trifft, ſo giebt die „Kreuzztg.“ zu, daß in ihr nicht 
Alles ſo iſt, wie es ſein ſollte. Sie erhebt aber 
Einſpruch gegen den Verſuch, Uebelſtände, die bei 
Einzelnen ihrer Mitglieder in die Erſcheinung ge. 
treten ſein mögen, als Kennzeichen der ganzen Partei 
darzuſtellen. Die „Kreuzztg.“ vertheidigt dann ihre 
Partei gegen den Vorwurf, daß ſie gouvernemental 
ſei, und behauptet, daß ſie die Bismarck'ſche Politik im 
Großen und Ganzen nicht deshalb, weil ihr Urheber 
Bismarck hieß, ſondern weil ſie ſie für geſund und 
peilfam hielt, unterſtütz habe. Die Form feiner Kritit 


beuge vielleicht auch mit einigen Abänderungen, ] Volkes trotz aller Verheißungen und Verſprechungen 
n Das Programm der freiſinnigen Volks-] nicht zuſtande kommt. 
ee fie 2 
f 0 hrt. Es iſt zu hoffen, i 
auch bei den bevorſtehenden e er D ie Industrie Deutſchlands. 
m dem Wahlaufruf noch einmal zuſammengefaßten Die letzte Berufszählung hat klar erwieſen, daß 
Forderungen der freiſinnigen Volkspartei in weiteften | Deutſchland in erſter Linie gegenwärtiz ein Induſtrie⸗ 
Kreiſen Anklang finden werden. So wird der ſtaat iſt und Handel und Induſtrie den größten 
Parteitag in Nürnberg, der nach den bisher vor— Theil der Bevölkerung des deutſchen Reiches er⸗ 
liegenden Anmeldungen noch ſtärker als die beiden] nähren. Iſt dem aber jo, jo dürfen dieſe beiden 
vorangegangenen Parteitage in Berlin und Eiſenach] Berufe beanſpruchen, daß die Politik des Reiches 
beſucht ſein wird, mit dazu beitragen, daß bei den ihre Jutereſſen nicht hinter denen der Landwirth⸗ 
kommenden Wahlen hoffentlich eine Mehrheit in den] ſchaft zurücktreten läßt. Die Agrarier freilich ver- 
er entſandt wird, die entſchloſſen iſt, Freiheit, langen die alleinige Berückſichtiung der Landwirth⸗ 
55 srecht und Gemeinwohl gegen alle reaktionären] ſchaft. Sie möchten uns in Zollkriege verwickeln 
ngriffe wirkſam zu vertheidigen. mit England, mit den Vereinigten Staaten, mit 
Argentinien; dann ſind es wieder die engliſchen 


Das Scheitern der Militär⸗ Kolonien, gegen die wir mit Einfuhrverboten vor⸗ 


ehen ſollen, und vor allen Dingen ſollen die 
geh geg f 
ſtrafprozeßreform. Handelsverträge W e. er 5 liebſten 
Die Militärſtrafprozeßreform gilt als geſchei— 10 5 ir De een erf e- ah Wo. 
tert. Darüber laſſen die Mittheilungen, die jetzt Hin ſoll das führen? Verbieten wir die Einfuhr 
in die Oeffentlichkeit dringen, kaum noch einen ikaniſchen Getreides, ſo erhöht der amerikaniſche 
Zweifel. Die Militärpartei, deren Haupt der Ch eh t die Zölle auf Zucker und Induſtrieprodukte 
des kaiſerlichen Militärkabinets v. Hahnke iſt 8 5 0 m kommen zu einer Schraube ohne Ende, 
Muß u. r der Reform, zu denen befantnf mit Au neuen Gefahren. j 
d > Sich der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe gehört In einem Artitel in den „Münchener Neueſten 
den Sieg davongetragen. Wie die „Nationalliberale Nachrichten“, der ſich mit dieſer Frage beſchäftigt 
Korreſpondenz“ erfährt, iſt zum Verhängniß die ner der bekannte Nationalökonom Lujo Brentano 
8 an geforderte enge Verbindung der zu folgendem Reſultate: 
wommandogewalt mit der Juſtiz und das von Faſt gleichzeitig erlangte in dem Lande, das 
den höchſten Militärs, insbeſondere auch von den unter den deutſchen Ausfuhrländern die dritte Stelle 
huͤchſten Chargen des großen Generalſtabes, für einnimmt, der Dingley⸗ Tarif Geſetzeskraft. Die 
den oberſten Kriegsherrn geforderte Beſtätigungs. geiſtvolle Erhöhung der deutſchen Ausfuhrprämien 
recht geworden. Wenn der Kontingentsherr 5 0 für Zucker, gegen welche die bayeriſche Regierung 
Deere m jeden einzelnen Fall, 1 ſich vergeblich gewehrt hat, hat, wie fie zu einer 
und auch d ze ſcheidet, die militäriſchen Beiſitzer unmittelbaren Erhöhung der Ausfuhrprämien in 
er en vorſitzenden General zu kommandiren,] Oeſterreich und Frankreich den Anſtoß gab ſo auch 
inen der (irundſas der Ständigkeit und Unab'!] den Vorwand au dieſem Geſetz gegeben, vermöge 
8 derart durchbrochen, daß] deſſen die Vereinigten Staaten einen Zuſchlag zu 
chwerlich mit feinem Ver“ den Einfuhrzöllen im Betrag der von dem Aus⸗ 
. 8. vereinbaren könnte, fuhrlande gezahlten Prämien erheben. Die Prä⸗ 
ſeiner Unterſchrift ver-] mien, welche der deutſche Steuerzahler entrichtet, 
gen zu laſſen. Eben fließen alſo, ſoweit fie nicht dazu dienen, den Eng⸗ 
Grundſatze der Unab- ländern das Leben zu verſüßen, nunmehr in die 
entſprechen, wenn den] amerikaniſche Staatskaſſe und dienen zur Entlaſtung 
berſten Kriegsherrn all» | des amerikaniſchen Steuerzahlers. Dem deutſchen 
cht eingeräumt werden] Rübenbauer und Zuckerproducenten kommen die 
ffentlichkeit des für den nach Amerika gehenden Zucker 
ſem Punkte ihren gezahlten Prämien nicht länger zu gut. 
aufgeben müſſen;] Wohl aber erſcheint durch die e = 
de . 0 unden, niht n. ee e 
N * 8 N I, on 1 5 
N 12 55 rg ſich vortrefflich zu 1 Mort 3 R deaf Me 10 
ide ole helge oer Wteelbercken Organ des Bundes der Lanbioirthe, die „Deutſche 
reform als geſcheiter ilitärſtrafprozeß-] Tageszeitung“, ver angt, das Deutſche Reich möge 
des Reichst 8 3 den N ücktritt den i Vereinigten Staaten den Zolltrieg erklären. 
darſtellen möchte, als ob de man jetzt es jo Allein nach eben dem Dingley Tarif hat der Präſident 
Nichtmilitär, in ſüddeutſchen A r Reichskanzler als Ber Vereinigten Staaten das Recht, jede differentielle 
die Militärſtrafprozeßreform u mengen befangen, Behandlung bei der Einfuhr amerikaniſcher Waare 
hier daran erinnert, daß Serie ge habe, wird] mit Retorſionsmaßregeln zu beantworten. Der 
ſart von Schellendorff die r Bron: deutſchen Exportinduſtrie und durch den Zuckerexport 
arbeitete, oder in weſentlichen Grunde ur 3 ir deutschen Sanbivirthfchaft würden al ALS 
worfene Vorlage dem Kaiſer ſchon im An uf ri Ri Erfüllung des Wunſches der „Deutſchen Tages 
überreichte. Ehe er einen Geſetzntwurf ai 1 5 erh nur neue Gefahren erwachſen. Die Heilung 
veranſtaltete er Umfragen bei fämmtlich e,] kann offenbar nicht von einer Steigerung der Fehler, 
Armeekorps-Kommandanten über die 8 pen | die uns dieſen Gefahren ausgeſetzt haben, ſondern 
lung der Angelegenheit. Damals 9 5 24 25 aon diene eee — 
J Ausnahme von nur zweien ihr Gutachten im Sinne „ine Wee 1 freilich auch die Wort. 
[der Bronſart'ſchen Vorſchläge ab. Wenn heute führer . 3 7 Se d — 5 nur verſtehen 
abermals eine ſolche Umfrage veranſtaltet Han f * = an Heil 518 hier Verlaugten; 
fiken, de nnen e Sinne fe . Pe Verzicht auf jede Steigerung 
5 = = haften Penſi iy 5 8 * f. f 1 D run 
höchſter Offiziere find wohl nicht 1 0 Rücſſcht auf id det e e ach e hehe jei geeignet, die Erfüllung gerade derjenigen Aufgaben 
ö e 550 Fel der Militärſtrafprozeß⸗] Markt. Ihrer Agitation gegen die Handelsverträge gu Ge 1 4 05 ee ſeiner 
San Armeekorps⸗Kon heute dürfte kein einziger mit unſeren beiden anderen Hauptausfuhrländern, ei: f für Preußen 9 0 Kraft eingetreten, den 
Kommandanten noch für die Re- mit Oeſterreich-Ungarn und Rußland, entſpringt eine | Kamp zens und Deutſchlands Größe gegen 
form eingenommen ſein. Nach dieſen Mittheilun-] dritte Gefahr für die Zukunft des deutſchen Exports. die blaue und die rothe Demokratie. Ohne die 
. die Vermuthung an Boden, daß der Freilich unterlaſſen Diejenigen, die jo reden, zu 3 ae 9 Konſervativen ſei dieſem 
loben a Koblenzer Rede in der Wendung, wie, wenn die deutſche Bortswirthfcaft, Me belief, ſolle lber de 1 ins 1 Erfolg verſchloſſen. Wie 
fluß und Garch 3 1 e ee ee 9 ee das Deutſche wenn ein Mam wie Art Bengt en u Kanes. 
in der That d 6 jean außen her zu vertheidigen, | verlieren follte, die 53 Millionen, we emen u i ismar einen Kampfes: 
Reform des ı I zakneigung gegen die zeitgemäße | Reich bewohnen, ſich ernähren, 1110 ee et on Funn Bedeutung in dieſer 
en we gang Strafverfahrens hat Aus-] don mehr als einer halben Mi 555 nn eiſe charakteriſire. Das Blatt ſchließt mit der 
Jetzt wi EN wa ' Heer und unſere Marine koſten, 2 5 a Verſicherung, daß die konſervative Partei unter 
abermalige we Aufgabe des Reichstags fein, "die | außerdem noch die Zuſchüſſe 8 u — 3 keinen Umſtänden Gleiches mit Gleichem Mine 
8 Ei pterfüllung beſtimmt ertheilter Zu- die deutſche Landwirthſchaft i kes higen würde, werde. — Es wird ihr wohl auch nichts andere 
und di 1 Regierungstiſch ins rechte Licht zu ſetzen um allein den Brotbedarf der 53 Millionen decken übrig bleiben. 
un liegt Seffentticteit darüber aufzuklären, woran] zu können. Und doch ſind gerade dieſe Perſonen PERF, 
„daß eine dringend nothwendige Reform] diejenigen, welche uns fortwährend von nationaler Die Kaiſer⸗Manöber. 
Am geſtrigen Manövertage griffen die bayeriſchen 


2 n i i 
Gefährdungen des Handels Ben Auslande gegen 


Eigenthums durch Rechteiibrigteiten. e end dee 
0 ' ine 


ſchüſſe im Reichshaushalt. 


Ohne Zweifel wird der Parteitag dieſe Vor entgegen der Forderung der großen Mehrheit der | Selbſtändigkeit und der politiſchen Vorherrſchaft 
g dieſe Vor 9 


Volksvertretung und des geſammten deutſchen!] Deutſchlands ſprechen! Wenn derartige Schlagwörter 


Truppen gegen 8 Uhr die ſtark verſchanzten preußi« 
ſchen Stellungen zwiſchen Vilbel und Windecken 
Ein Sturmangriff des 
abgeſchlagen, 
während der rechte Flügel der baieriſchen Oſtarmee 
gegen Mittag in die preußiſche Stellung bei Win⸗ 
beiderſeitigen Kavallerie⸗ 
Diviſionen griffen thätig in den Kampf nicht ein. 
Auf beiden Seiten kam ein Feſſelballon und bei 
der Weſtarmee auch ein Drachenballon aus Berlin 
und König 
Humbert verließen das Mänövergelände um 12 ½ 
Uhr von Windecken aus mittels Sonderzuges und 
trafen um 1 Uhr 50 Minuten in Homburg ein, 
wohin die Kaiſerin und die Königin von Italien 
Nachmittags 
6 Uhr reiſte das Kaiſerpaar mit ſeinen Gäſten nach 


auf der ganzen Linie an. 
linken baieriſchen Flügels wurde 


decken eindrang. Die 


zur Verwendung. Kaiſer Wilhelm 


vorher zurückgekehrt waren. 


ſchon 
Wiesbaden, wo ſie im Schloß abſtiegen. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. September. 


— Finanzminiſter von Miquel hat ſich, wie 
aus Wiesbaden 
melden läßt, heute zum Vortrag beim Kaiſer nach 
Man nehme an, daß Herr von 
Miquel am Mittwoch Abend von ſeinem Urlaub 


ſich die „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
Homburg begeben. 


nach Berlin zurückkehren werde. 


— Schon vor längerer Zeit war in offiziöſen 
Blättern davon die Rede, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Miquel mit der Abfaſſung eines 
Immediatberichtes betreffend die Entwickelung 
des preußiſchen Finanzweſens an den König 
Dieſer Bericht iſt nunmehr, einer 
Mittheilung der „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, er⸗ 
ſtattet und mit königlicher Genehmigung gedruckt 
Der Bericht erſtreckt ſich über die Amts⸗ 
zeit des Finanzminiſters Dr. v. Miquel, alſo genau 
über ſieben Jahre, denn mit dem 1. Juli 1890 iſt 
bekanntlich Herr v. Miquel ins Miniſterium einge⸗ 
Da nun in dieſe Zeit die Reform der 
preußiſchen Staatsſteuer ſowie die Neuregelung des 
Kommunalabgabengeſetzes, ferner das Schulleiſtungs⸗ 
geſetz und die Aufbeſſerung der Beamtengehälter, 
dem entſprechend die Neuordnung der Penſionsver⸗ 
hältniſſe, ferner die Erhöhung des Einkommens der 
auch der Geiſtlichen 
beider Konfeſſionen fällt, ſo leuchtet die ungewöhn⸗ 
liche Bedeutung ſolch eines Finanzberichtes ſofort 
Seit dem Finanzminiſter Camphauſen, deſſen 
große Darſtellung der preußiſchen Finanzverhält— 
niſſe im Anſchluß an die Verwendung der franzöſi⸗ 
ſchen Kriegskoſtenzahlung erfolgte, iſt ſolch ein ab- 
ſchließender Bericht nicht wieder erſtattet worden. 
Hoffentlich wird dieſes Schriftſtück auch dem Land⸗ 


beſchäftigt ſei. 


worden. 


treten. 


Volksſchullehrer, theilweiſe 


ein. 


tage zugehen. 


— In den hiſtoriſchen Ausführungen des 
Kaiſers bei der Paradetafel in Nürnberg findet 
Der Kaiſer erinnerte 
daran, daß ſein Vorfahr Friedrich V. als treuer 
Burggraf 
Friedrich V. zu Nürnberg aber hat nicht in Mühl⸗ 
berg, ſondern bei Mühldorf im Jahre 1322 für 
den Wittelsbacher Ludwig geſtritten und zur Ent⸗ 
Die Schlacht bei Mühlberg 


ſich eine unrichtige Angabe. 
Mann bei Mühlberg gekämpft habe. 


ſcheidung beigetragen. 
hat bekanntlich 1547 ſtattgefunden. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens 
an den Präſidenten von Venezuela, General Crespo. 
freiſinnigen 
Volkspartei in Nürnberg ſind nunmehr bereits 
319 Theilnehmer bei dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß in Berlin angemeldet worden und laufen neue 


Zum Parteitag der 


Anmeldungen noch ſtündlich ein. 


— Geſtern fand die Landtagswahl in 
Weimar ſtatt, wobei die Liſte der freiſinnigen 


Volkspartei mit zweidrittel Mehrheit geſiegt hat. 


— Den Konſervativen wird im Stöcker— 
ſchen „Volk“ gegenüber der „Kreuzztg.“ folgendes 
Zeugniß ausgeſtellt: „Wann hätten die Konſer⸗ 


vativen der Regierung gegenüber aufrecht geſtanden? 


Umgefallen ſind ſie hundertmal, wie die 


Bleiſoldaten. Als Fürſt Bismarck den Kultur⸗ 


kampf machte, machten ſie mit; und als er ſiſtirt 


wurde, ſiſtirten ſie mit; als er wieder ausbrach, 
brachen ſie mit aus. Als Kaiſer Wilhelm chriſtlich— 
ſoziale Reformen ankündete, jubelten ſie ihm zu; 
als chriſtlich⸗ſozial für Unſinn erklärt wurde, ſtießen 
ſie Stöcker aus der Partei aus und folgten Stumm; 
als das Sszialiſtengeſetz gemacht wurde, fanden fie 
es nöthig, als es aufgehoben wurde, überflüſſig; 
und als vor kurzem die Aera Hohenlohe ganz aus 
Verſehen — gewollt hatte es ja eigentlich niemand 
— wieder in ein Umſturzgeſetz hineintappte, tappten 
die Konſervativen wiederum mit.“ 

— Eine Hiobspoſt kommt wieder aus einer 
unſerer Kolonieen: Der ſtellvertretende Landes 
hauptmann von Deutſch-Neu-Guinea, Korvetten⸗ 
Kapitän a. D. Rüdiger, iſt am 21. Auguſt von 
Eingeborenen ermordet worden. — Nach einer 
uns telephoniſch übermittelten Meldung aus dem 
Schutzgebiet der Neuguinea-Kompagnie betrifft die 
Todesnachricht nicht den Landeshauptmann Korvetten⸗ 
kapitän Rüdiger, ſondern deſſen Stellvertreter Hagen, 
der nach einer durch ein franzöſiſches Kriegsſchiff 
überbrachten Nachricht am 14. Auguſt durch die 
Eingeborenen erſchoſſen wurde. 

— Ueber internationale Maßnahmen gegen 
die Anarchiſten wird der „Germ.“ aus Madrid 
geſchrieben. Es jet bereits eine vorläufige Verein⸗ 
barung zwiſchen den Regierungen Spaniens, Portu— 
gals, Italiens, Frankreichs und Belgiens getroffen 
worden. Die deutſche Regierung habe auf die 
bezüglichen Anfragen geantwortet, ſie würde erſt 
dann an gemeinſamen Verhandlungen theilnehmen, 
wenn auch England und die Schweiz ihre Mit- 
wirkung zugeſagt hätten. Daher werde in dieſen 
Tagen eine derartige Anfrage Spaniens in London 
und Bern erfolgen. 

— Ein Berliner Lokalreporter berichtet, die 
Berliner Oberpoſtdirektion habe allen Poſtämtern 
der Stadt Photographieen des Generalpoſt— 


erſte wäre jedenfalls die t 
Grönlands noch von keinem Forſcher erblickten 


Nanſens, 
müßten; ebenſo gefährlich faſt wäre eine Landung 


bei den Unterbeamten. 


worden. Zum Nachfolger Dr. Fiſchers 
Fritſch ernannt worden. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung war 
Kreis Militſch, angeklagt. 
Oeffentlichkeit geführte Verhandlung 
Freiſprechung. 


Heer und Marine. 


endete 


regiments geſtellt. 
nach einer Meldung der „Magd. Ztg.“ 


Kreditforderung von 200 Millionen 
Vergrößerung der Flotte. 


Ausland. 


Spanien. 
— Amtlich wird bekannt gegeben, 


pau Barril zum Tode verurtheilt hat. 
Afrika. 


Ein italieniſcher Kreuzer wird erwartet. 
und ſich auf Metammeh zurückgezogen. 
Getreide-Niederlagen 


und die beſetzt. 


vorgerückt, wohin ihm Kitchener Paſcha 
nächſten Zeit folgen wird. 


Von Nah und Fern. 


*Geſchenk des Kaiſers. 


Ritterakademie zugewendet. 


nieder. 


linge der Akademie Theil nahmen. 
der kaiſerliche Champagner getrunken. 


Archiv der Akademie aufbewahrt. 
am Dieuſtag das 80. Lebensjahr vollendet. 


Monarchie übertragen. 


weitverzweigten 


ihrer Töchter 
1 nird nicht 


bindungen — ſie 


Richtung zu benutzen verſucht hat. 


* Andrees Schiff „Virgo“ iſt gegenwärtig 
mit einer Heringsladung aus Lerwick im Hafen von 
Ein Mitarbeiter 
der „Hartung'ſchen Ztg.“ hat den Kapitän Olsſon 
aufgeſucht und von dieſem mancherlei intereſſante 
Auf der erſten Fahrt führte 
die „Virgo“ die ganze Expedition mit allem Gepäck. 
Die 29 Mann der Expedition mußten in Noth- 


Königsberg (Preußen) verankert. 


Mittheilungen erhalten. 


bauten untergebracht werden: Obermaſchiniſt und 


Steuermann ſiedelten in die Matroſenkabinen am 
Hinterende über, und Matroſen ſowie die Hand— 


werker der Expedition wurden in improviſirten Holz— 
häuſern auf dem ganzen Verdeck vertheilt. 


— kein allzu weitläufiges Logis. 


6 Fuß 4 Zoll) 


kaum rühren. Seine beiden Begleiter hatten ge— 
meinſam eine nur wenig größere Kabine inne, der 
Arzt ſchlief in der Hauptkajüte, die auch nicht 
viel größer iſt. Einen großen Theil des Tages 
verbrachte Andree bei der Arbeit, über Karten und 
Berechnungen gebeugt; war er frei, ſo war er recht 
geſprächig und wußte intereſſant zu unterhalten. 
Er war von dem Gelingen des Unternehmens feſt 
überzeugt: die Ballonfahrt hielt er für abſolut 
ſicher, die einzige Sorge war der Landungsort, der 
ſich ja nicht vorausbeſtimmen ließ. Erfah 3 Möglichkeiten 
voraus: eine Landung an der Nordküſte Grön- 
lands, in Nordamerika oder in Nordſibirien. Die 
ſchlimmſte; denn an 


Nordküſte treten dem Landenden die größten 
Schwierigkeiten entgegen, indem ſie über das 
Inlandeis einen Marſch, ſchlimmer als der 


in nordſüdlicher Richtung unternehmen 


meiſters v. Podbielski übermittelt, um zu ber: 
hindern, daß derſelbe unerkannt und ohne Mitwiſſen 
der Vorſteher der Poſtämter Auskunft einziehe 


— Das Entlaſſungsgeſuch Dr. Fiſchers, 
des bisherigen Unterſtaatsſekretärs im Reichspoſt⸗ 
amt, das bereits vor längerer Zeit eingereicht war, 
iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge nunmehr genehmigt 
iſt der 
Direktor der erſten Abtheilung des Reichspoſtamts 


in 
Breslau der Bauerngutsbeſitzer Rösner aus Kattlewe, 
Die unter Ausſchluß der 
mit 


— Der Prinzregent von Baiern hat den Kron⸗ 
prinzen des deutſchen Reiches und von Preußen 
Wilhelm à la suite des Erſten baieriſchen Ulanen⸗ 


— Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß 
eine 
zur 


daß das 
Kriegsgericht in Barcelona den Attentäter Sem— 


— Ein portugieſiſcher Kreuzer iſt in Tanger 
angekommen, um den Reklamationen über die Aus⸗ 
ſchreitungen der Riffpiraten Nachdruck zu verleihen. 


— Die Derwiſche haben Berber aufgegeben 
Befreundete 
Araber halten für die egyptiſche Regierung Berber 
General 
Hunter iſt mit vier Kanonenbooten nach Berber 
in der 


Eine eigenartige 
Spende hat der Kaiſer, als er am 16. Juni aus 
Anlaß der 100jährigen Jubiläumfeier des Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiments in Liegnitz weilte, der dortigen 
Unmittelbar vor dem 
Feſtmahl im Offizierkaſino hatte der Kaiſer der 
Ritterakademie einen Beſuch abgeſtattet, und während 
des Feſtmahls ſchrieb ſodann der Kaiſer auf ſeine 
Speiſekarte eine Anweiſung auf 24 Flaſchen Champag⸗ 
ner aus ſeinem Keller zu Gunſten der Rittakademie 
Der Champagner iſt dann auch in Liegnitz 
eingetroffen, und um denſelben nun in würdiger 
Weiſe zur Verwendung zu bringen, veranſtaltete der 
Direktor der Akademie, Graf Kaspoth, dieſer Tage 
ein Eſſen, an dem die Beamten, Lehrer und Zög⸗ 
Dabei wurde 

Die Tiſch⸗ 
karte des Kaiſers mit der Anweiſung wird in dem 


* Die Königin Luiſe von Dänemark hat 
Als 
Landgräfin von Heſſen geboren, war die Prinzeſſin 
nach dem Verzicht ihres einzigen Bruders, des 
Landgrafen Friedrich, durch ihre däniſche Mutter 
legitime Erbin von Dänemark, Lauenburg, und 
nach der Kopenhagener Auffaſſung von Schleswig. 
Auf fie und ihren ein halbes Jahr jüngeren Ge- 
mahl, den Prinzen Chriſtian von Holſtein-Glücks⸗ 
burg, wurde durch die Thronfolgeordnung vom 31. 
Juli 1853 das Erbrecht in der geſammten däniſchen 
a Die Königin gilt ſeit dem 
Kriege von 1864 als deutſchfeindlich und es iſt 
nicht unbekannt, daß ſie ihre durch die Heirathen 
dynaſtiſchen Ver⸗ 
mit Unrecht die 
„Schwiegermutter Europas“ genannt — in dieſer 


Andree 
ſelbſt mit ſeinen Genoſſen erhielt die Mittelkajüten, 
Andrees MWohn- 
zimmer war gerade ſo lang, daß er ſich auf dem 
Schlafdivan ausſtrecken konnte (Andree mißt ſeine 
dazu ein winziger Klapptiſch, ein 
Stuhl — und dann konnte man ſich im Raume 


einen 


würden, rechuen müßte. 


länge, per Ballon die 
Amerikas auch noch zu überfliegen. 


ſolche erwieſen. 


Kapitän Olſen erzählte nun 


worden. 


Durch den zu heftigen Ruck ſowohl, 


durch einen Sturzwind, der von dem 


berührte. 


Höhe er nach Nordnordoſt entſchwebte. 


Duells ſein. 


keine guten Freunde geweſen ſein ſollen. 


wurde Montag im Kleefeld wieder aufgefunden. 


Unterthan Chriſtian Lindermann 


aus Eiferſucht. Der Thäter wurde verhaftet. 


Chorin gemeldet. 


er war, mit einem Beil. 
reiſt war, fand ſie Abends todt am Boden. 


iſt. 
Hungersnoth für den kommenden Winter. 


eine herrliche Ernte aller Feldfrüchte. 


gefallen iſt. 
Felde. . Ä 
Boden. Die Kartoffeln 
Nur die Weizenernte iſt gerathen. In 
der Lage. 


in Belgien bevor. 


verhaftet worden, ſeine Frau vergiftet zu haben. 
Die gerichtlichen Sachverſtändigen haben ein Gut⸗ 
achten abgegeben, daß in der That Vergiftung 
durch Antimon vorliegt, die vor drei Jahren ihren 
Anfang genommen hat. 
wird im Oktober vor dem flandriſchen Schwurgericht 
ftattfinden. Noch immer werden neue Zeugen ver- 
nommen und dem die That leugnenden Angeſchul⸗ 
digten gegenübergeſtellt. 

Alaska bekommt Konkurrenz. Aus New⸗ 
York kommen wieder einmal Nachrichten über Ent- 
deckungen neuer Schätze, die ähnlich wie die Gold- 
funde in Alaska große Aufregung in den Vereinig- 
ten Staaten verurſachen dürften. In den Fluß 
betten der Umgegend von Little Rock, einem kleinen 
Städtchen in Arkanſas, ſollen nämlich großartige 
Perlfunde gemacht worden ſein. Man ſpricht von 
Perlen im Werthe von 800 Dollars, die in größerer 
Anzahl ans Tageslicht gefördert ſeien, und dieſes 
Fiſchen nach den Schätzen der Tiefe ſoll in einigen 
50 Flüßchen den gleichen Erfolg haben. Ganz 
Arkanſas ſteht auf dem Kopfe und zahlreiche Unter— 
nehmungen ſind im Gange, um den Löwenantheil, 
ehe es zu ſpät iſt, einzuheimſen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 8. September 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 9. September: Vielfach heiter, wärmer. 

Zu einem Central⸗Verband der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens mit dem Sitze in Berlin 
haben ſich die Verbände der einzelnen Provinzen 
vereinigt. Der ſeit dem Jahre 1896 beſtehende 
„Verband der Gemeindebeamten der Provinz Weſt— 
preußen“ erläßt jetzt einen Aufruf im „Anzeiger 
für Gemeindebeamte“, worin er die noch fernftehen- 
den Kollegen zum Beitritt in den Verband auffordert. 
Von den 57 Städten Weſtpreußens gehören erſt 
16 durch Ortsgruppen (mit etwa 200 Mitgliedern) 
dem Verbande der Gemeindebeamten der Provinz 
an. Der Vorſitzende iſt Herr Arbeitshaus-Ober⸗ 
Inſpektor Wietzke in Danzig, Schriftführer Herr 
Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtent Boenig⸗Danzig. 


im hohen Norden Amerikas, da Andree dort auf 
äußerſt feindſeligen Empfang ſeitens der 
Eskimos, die ihn jedenfalls als Teufel betrachten 
Am erwünſchteſten wäre 
noch die Landung in Sibirien, wo die ruſſiſche Regierung 
aller Orten Inſtructionen vertheilt hatte; es ge⸗ 
nördlichſten Gegenden 
Der Flug ſelbſt 
erſchreckte Andree nicht, da war der Aufſtieg die 
einzige Schwierigkeit — und ſie hat ſich auch als 
Man hörte darüber, daß der 
Ballon nach dem erſten Steigen wieder tief herab— 
gedrückt worden ſei, bevor er ſich definitiv erhob. 
als Augenzeuge 
Folgendes: Die drei Schlepptaue, jedes 1000 Meter 
lang, waren beim Aufſtieg nicht ganz „klar“ ge⸗ 
Durch Balken und Steine zurückgehalten, 
ſpannten ſie ſich, als der Ballon etwa 400 Meter 
hoch geſtiegen war, und riſſen durch den gewaltigen 
Zug unten ab; jedes Tau verlor etwa 150 Meter. 
als auch 
bis 
350 Meter aufſteigenden Innengebirge der Inſel 
herunterkam, wurde der Ballon bis an den Meeres⸗ 
ſpiegel herabgedrückt, ſo daß die Gondel das Waſſer 
Balaſt wurde ausgeworfen und nun ſtieg 
der Ballon auf einmal bis 700 Meter, in welcher 
Eine Stunde 
lang konnte man ihn verfolgen, wie er über den 
Meeresarm, dann über die ſchmale, niedrige Land⸗ 
zunge Holländernäſet der benachbarten nordweſtlichen 
Inſel der Gruppe flog. — Dann erſchien er bei 
einer Geſchwindigkeit von ca. 30 engliſchen Meilen 
in der Stunde nur noch als kaum bemerkbarer Punkt 

* Ein Duell zwiſchen zwei Schutzleuten 
dürfte wohl das Allerneueſte auf dem Gebiete des 
Ueckendorf in Weſtfalen rühmt ſich 
der beiden Herren, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
Sie 
traten vorige Woche Sonntag auf Montag Nacht 
in einem Kleefelde an; Waffen — lange Säbel. 
Ueber den Ausgang des Waffenganges, der nicht 
ganz nach den Regeln der Fechtkunſt, ſondern mehr 
der Handkunſt ſtattfand, wird nur verrathen, daß 
einer der „Ehrenreiter“ ſeinen Revolver verlor und 
zum Lohne entlaſſen werden ſoll. Der Revolver 


* Toulouſe, 6. September. Der ſchwediſche 
( erſchoß auf 
offener Straße ſeine Landsmännin Adelheid Bohl 


* Ein Gattenmord wird aus Serweſt bei 
Dort erſchlug der Lumpenſammler 
Wilhelm Richard ſeine Frau, deren zweiter Mann 
Die Stieftochter, die ver- 
Der 
Vater lag im Bette, ſchwer betrunken, kaum zu wecken. 
Der Mörder wurde nach Angermünde abgeführt. 
Er ſoll bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft ſein; er 
zog auf dem Land umher, um Knochen, Lumpen ac. 
einzukaufen, und war als roher Trunkenbold bekannt. 
* Aus allen Theilen Irlands kommt die 
Nachricht, daß die Kartoffelernte mißrathen 
Das bedeutet für Irland mehr oder minder 
Ende 
Juni und Anfang Juli hoffte man mit Recht auf 
Heute ſind 

alle dieſe Hoffnungen vernichtet durch den faſt 
ununterbrochenen ſtrömenden Regen, der in den 
letzten zehn oder zwölf Tagen vom Himmel hernieder⸗ 
Das Heu verfault theilweiſe auf dem 
Der Hafer iſt geknickt und liegt auf dem 
leiden am Mehlthau. 
5 manchen 
Bezirken beſchäftigt ſich ſchon der Armeurath mit 


* Ein jenjationeller Giftmordprozeß ſteht 
Einer der einflußreichſten Männer 
Oſtendes, der Major der Bürgergarde, Groß 
ſpediteur von der Anwera iſt, unter dem Verdachte 


Die an 


Ob mittels Telephon einer Behörde 
dem Geſetz genügende Anzeige gemacht werden u 
das hat das Schöffengericht in Düſſeldorf MT 
jahendem Sinne entſchieden. Eine einer 
gehörige Kuh erkrankte an der Maul- und N 10 
ſeuche, von welchem Vorkommniß der benachr ig 
Thierarzt dem Polizeiamte auf telephoniſchem 
die geſetzlich vorgeſchriebene Meldung machte. 1 
Apparat wurde von einem Subalternbeamten . 
dient und dieſer gab die Meldung nicht WET 
Die Eigenthümerin des erkrankten Viehes wie n 
der betreffende Arzt wurden nunmehr wegen Un 
laſſener Anmeldung unter Anklage geſtellt. = 
Urtheil des Schöffengerichts, das bezüglich 
Beſchuldigten auf Freiſprechung lautete, 
im Weſentlichen Folgendes: Das betreffende 
ſchreibe eine beſtimmte Form, in welcher die N 
dung zu erfolgen habe, nicht vor. Bei den hel 
gen Verkehrsverhältniſſen müßten aber in SAN 
wie es der vorliegende ſei, telephoniſche Anzel 
ohne Weiteres als dem Geſetze genügend betrach 
werden. Auch die weitere Frage, ob eine Fal 
läſſigkeit vorliege, ſei zu verneinen, indem 
Gerichtshof der Anſicht des beſchuldigten Arztes“ 
pflichte, wonach ſich dieſer darauf habe verbal 
dürfen, daß die an den Polizeiinſpektor gerich 
Anzeige von dem das Telephon bedienenden Poli 
beamten auch weiter gemeldet werde. 


(Ausführungsbeſtimmung) be 05 
„Zur Beförderung als Brief find nur ſol 
Sendungen geeignet, die ihrer Form und Beſchaffenſ 
nach in die Briefbunde verpackt werden können IT 
bei denen ohne Beſchädigung des Inhalts 
deutliche Stempelung ſowohl auf der Vorder- T 
auf der Rückſeite möglich iſt. Briefe mit Pi 
käſtchen ꝛc. dürfen in ihren Ausdehnungen 20 Zentid 
Länge, 10 Zentimeter Breite und 5 Zentimeter 
die Höhe nicht überſchreiten. Gegenſtände 
Rollenform mit Ausnahme von Druckſachen 1 
Muſterſendungen dürfen zur Beförderung als PM 
ſendungen nicht genommen werden. Ä 

Wieviel Schiffer find des Schwimme 
kundig? Geradezu überraſchend und bedenklich“ 
das Ergebniß der von der Weſtdeutſchen Binh 
ſchifffahrts Berufsgenoſſenſchaft angeſtellten Erhehn 
über dieſe Frage. In den vier Sektionen der 
noſſenſchaft gelangten im Jahre 1896 an 386 
ſchädigte 200 541,22 Mk. zur Auszahlung. 
Ganzen waren 754 Unfälle angemeldet; von 
Perſonen wurden die Anſprüche abgewieſen, ſo ! 
die vorgenannte Summe an 314 Genoſſen verge, 
wurde. Von den 754 Unfällen entfallen 59 % 
Ueberbordfallen, ſonach wäre jeder 13. Verungee 
ein Ertrunkener! Der Vorſtand der Genoſſe hes 
hat feſtgeſtllt, daß ½ aller Schiffer 
Schwimmens unkundig ſind. 

Ein für weitere Kreiſe intereffanter 
zeß iſt kürzlich zur Entſcheidung eines Gerich 
Provinz Hannover gelangt. Der Kläger, del 
Generalvertrieb für die 1896er Gold- und „ 
lotterie des Hausfrauenbereins zu Magdeburg I 
tragen war, überſandte zum kommiſſionsweiſen 
kauf ohne Beſtellung einem Geſchäftsmanne 
Stück dieſer Looſe und bat ihn, falls er den Verne. 
dieſer Looſe unter den angegebenen Bedingulig 
nicht übernehmen wolle, um unfrankirte Nice, 
der Looſe. Der Verklagte überlieferte dieſe u 
Papierkorb. Im Wege der Klage behalf 
nun der Kläger, der Verklagte habe die Verfall 
kommiſſion ſtillſchweigend übernommen, und he 
ihn für ſein Verhalten für haftbar. Das in I 
Berufungsinſtanz beſtätigte Urtheil wies jedoch d. 
Kläger mit ſeiner Klage koſtenpflichtig ab, da * 
Handelsgeſetzbuch eine allgemeine Pflicht 7 
Empfängers zur Antwort auf ihm zugehel 
Angebote nicht kenne und die dieſen Grundſatz DIRT 
brechende Ausnahme des Art. 323 Abſ. 1 * 
Handelsgeſetzbuches nicht plaßgreife. 5 

Zur Warnung für Arbeiter! Vom Vi 
ſtand des Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiter-® 
bandes in Bochum erhalten wir die folge 
Warnung: Auf unſer Bureau kommen faſt tä" 
Arbeiter, die aus Weſt- und Oſtpreußen, Schleſte! 
Brandenburg, Sachſen, Heſſen-Naſſau, Süddeutſeh 
land, Oeſterreich, Böhmen, Ungarn, Belgien f 
neuerdings in das Ruhrgebiet verzogen ſind. N 
find wieder mehrere Leute bei uns, die uns Folge 
des mittheilen: „Der Agent Karl Polenz! 
Bochum, Moltkeplatz Nr. 36, war in unſerem OT 
der im Kreis Gerdauen, Regierungsbezirk Kön 
berg, liegt, und ſuchte per Plakat Arbeiter für eln 
„neue Fabrik in Weſtfalen“, wo bei achtſtündige 
Arbeitszeit 4,50 Mk. bei der Anfertigung 05 
Kiſten ꝛc. verdient würden. 56 Mann aus um 
Gegend folgten dem Rufe und wurden auf den 
Bochumer Bahnhof von einem Gefährt der — , 
Zeche „Dannenbaum“ erwartet. Auf der Zeche au 
gekommen, erfuhren wir, daß wir für 2,80—3 1 
unterirdiſche Arbeit machen ſollten. Blieben w 
bis zum 1. Oktober 1898 auf der Zeche, 
brauchten wir nicht das Reiſegeld zurückzuzahlen i 
Unter dieſen Umſtänden verzichten wir auf die er. 
legung auf „Dannenbaum“, da wir uns für ie 
irdiſche Arbeit engagiren ließen. Wir ſind nun 10 
Die Bochumer Pole, 


in das Ruhrgebiet verziehen. Wir können "er 
Landsleute nicht genug davor warnen, den Sl 
ſprechungen der Agenten Gehör zu ſchenken.“ gel 
Mittheilungen der getäuſchten Zuzügler rechtfer gel 
vollauf die Warnung, welche wir vor einiger epiel 
in Bezug auf die Einwanderung in das Ruhr edel 
erließen. Nochmals wiederholen wir: Blei : 
Arbeiter in feiner Heimath! Im Rug, wie 
liegt das Geld ſo wenig auf der Straß 
anderwärts. 


| 


Zu der Blutthat in Stüblau. Der Arbeiter 
Koſſäuer, welcher, wie wir geſtern gemeldet haben, 
am Sonntag in Stüblau den Schuhmachermeiſter 
Idem aus Dirſchau durch einen Meſſerſtich durch's 
Auge getöbtet hat, iſt geſtern gefeſſelt dem Gerichts⸗ 
gefängniß in Danzig zugeführt worden. 

Der Hafen in Frauenburg bedarf, wie auch 
von der Königlichen Staatsregierung anerkannt iſt 
durchaus einer Inſtandſetzung und Erweiterung. 
Die Stadt Frauenburg iſt nicht in der Lage, die 
auf 56 000 Mk. berechneten Koſten aufzubringen. 
Sie hat ſich bereit erklärt, 8000 bezw. 11000 Mk. 
zu dieſem Zwecke aufzuwenden, eine Summe von 
5000 Mk. iſt von dem Provinzialausſchuß in Aus- 
ſicht geſtellt worden, auch haben einzelne Inter⸗ 
eſſenten Beiträge gezeichnet. Der Reſt der Bau⸗ 
koſten iſt als eine Beihilfe von der Königlichen 
Staatsregierung erbeten worden. Der Kreisausſchuß 
zu Braunsberg bewilligte zu den Koſtem der In— 
ſtandſetzung und Erweiterung des Hafens den Be— 
trag von 1000 Mk. aus den bereiten Mitteln der 
Kreiskommunalkaſſe. 

Durch ein einheitliches Abzeichen ſollen 
künftig die mit der Leitung von Rangirarbeiten 
beauftragten Beamten und Arbeiter — Hilfs- 
meiſter — den Lokomotivführern kenntlich gemacht 
werden. Dieſes Abzeichen, deſſen Beſchaffung die 
Königliche Eiſenbahndirektion Berlin bereits veran- 
laßt hat, beſteht in einem aus roth lackirtem Leder 
hergeſtellten Mützenſtreifen mit Kokarde, auf welchem 
zwei gelbe Metallbuchſtaben, „H“ und „R,“ der⸗ 
artig angebracht ſind, daß die Kokarde ſich zwiſchen 
dieſen beiden Buchſtaben befindet. 

Königsberger Thiergarten⸗Lotterie. Behufs 
Erhaltung und Vergrößerung des neu errichteten 
Königsberger Thiergartens iſt durch Miniſterialerlaß 
dem Vorſtande des Vereins die Genehmigung zur 
Verauſtaltung von drei großen Gold- und Silber— 
lotterien ertheilt worden. Die Ziehung der dies— 
jährigen Lotterie findet bereits am 13. Oktober ſtatt. 
Die 2000 Gewinne beſtehen aus ſoliden, für jeber- 
mann brauchbaren Gold- und Silbergegenſtänden 
und beträgt der Ankaufspreis für den erſten Haupt- 
gewinn 25000 Mk. Für weitere Gewinne je 
6000, 3000, 1000, 500 Mk. ꝛc. Der Preis für 
das Loos iſt auf eine Mark feſtgeſetzt, 11 Looſe 
werden Be er abgegeben. Die General- 
Agentur iſt der Firma Leo Wolff in Köni 
ER If in Königsberg 

Wochenmarktbericht. Trotz des windigen 
Wetters herrſcht heute auf dem estas 1 
recht reger Verkehr. Butter koſtete 0,90 4,10 Mk., 
Eier 80 90 Pfg. pro Mandel. Es waren auch 
bereits ausgeſchlachtete Gänſe zu 3—5 Mk. pro 
Stück zu Markt gebracht. Kartoffeln koſteten 
2,00— 2,50 Mk. pro Schffl., Weißkohl 5—10 Pfg. 
pro Kopf. Der Fiſchmarkt bot eine große Aus— 
wahl von Fiſchen, für welche angemeſſene Preiſe 
gefordert wurden. Ebenſo war der Fleiſchmarkt 
recht gut beſchickt, die Preiſe blieben unverändert. 
Der Gemüſemarkt war überaus ſtark beſchickt. 
Auch an lebendem Geflügel war kein Mangel. 
Alte Hühner wurden mit 1,10—1,60 Mk. pro 
Stück, junge Hühner mit 0,90 —1,30 Mk. pro 
Paar, zahme Enten mit 1,60 —2,00 Mk. pro Stück 
und Tauben mit 0,60—0,90 Mk. pro Paar be- 
zahlt. Nur auf dem Getreidemarkt ſah es ziemlich 
leer aus. Es waren nur 3 Fuhren Hafer zu 
3,10 3,30 Mk. pro Schffl., 3 Fuhren Roggen— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. September 1897. 
Geburten: Portier Johann Klein 
1 T. — Schloſſer Gottlieb Bork 1 T. 
— Getreidemakler Paul Guttke 1 T. 
— Prediger Wolfgang Selke 1 T. — 

Maurermeiſter Richard Adelt 1 T. 
Aufgebote: Schmied Adalbert Otto 
mit Dorothea Teſchner. — Schloſſer 
5 . Martha Glowitz. 
erbefälle: u ermeiſter 
Cart Hemp 94 8 chuhmachermeiſter 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Valeska Albrecht⸗ 


he fr 
rothe Ausſchußweiden, 
160 neue Weidenkiepen, 
18 große neue Schließ⸗ 
Körbe, 8 Wäſchekörbe, 


ſtroh zu 22 und 23 Mk. pro Schock und 1 Fuhre 
Heu zu 1,80 Mk. pro Ctr. aufgefahren. 

Wegen Meſſerſtecherei wurde geſtern der 
Arbeiter Emil Brix von hier verhaftet. Er hatte 
vor 8 Tagen den Fuhrhalterſohn Max W. auf der 
Berliner Chauſſee Nachts überfallen und arg zuge: 
richtet. Bisher hielt ſich B. verborgen. 


Literatur. 


$ Von der bekannten Familienzeitſchrift Illuſtrirte 
Chronik der Zeit liegt uns das ſoeben erſchienene 
erſte Heft des Jahrgangs 1898 vor. Neben einer 
Fülle von vorzüglich gelungenen, die mannigfaltigſte 
Abwechslung bietenden Textilluſtrationen weiſt das 
erſte Heft eine in Farbendruck prachtvoll ausgeführte 
Ertra-Kunſtbeilage, betitelt „Die erwünſchte Aus⸗ 
kunft“ auf, die dem Beſchauer eine ergötzliche Scene 
in der herrlichen Hochgebirgswelt vor Augen führt. 
Für das Leſebedürfniß tragen Romane und Novellen 
reichlich Sorge; Arbeiten von Autoren erſten Ranges 
wie „Der Todte von Horror-Island“, Roman von 
er 1 „Die Rächerin“, hiſtoriſcher Roman 
A gu 2 tahalin, ferner eine kulturgeſchichtliche 

izze „Bräutliches Leid“, ſowie weitere intereſſante 
und lehrreiche Aufſätze zählen zu den beſten Er— 
Faun der modernen Litteratur. Wer Werth 
8 legt, laufend über die wichtigſten Ereigniſſe 
55 Gegenwart unterrichtet zu ſein, dem können wir 
5 „Chronik der Zeit“ angelegentlichſt empfehlen; 
er Abonnementspreis von 25 Pfennig für das 
Vierzehntagsheft ift in Anbetracht des reichen Inhalts 
und der vorzüglichen Ausſtattung ein ungemein 
billiger zu nennen. Das erſte Heft liefert jede 
Buchhandlung bereitwillig zur Anſicht. 
Vom greiſen Feldmarſchall Blumenthal theilt 
Hans Kraemer in dem ſoebeu erſchienen 12. Heft 
ſeines prächtigen Werkes „Deutſche Helden aus 
der Zeit Kaiſer Wilhelms des Großen“, Ernſtes 
und Heiteres aus der Vaterländiſchen Geſchichte 
17971897 (Berlin, Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co., 15 Lieferungen à 50 Pf.) hochinter— 
effante Feldzugserinnernngen mit. „Nach der 
Wörther Schlacht“, ſo hören wir dort den genialen 
Strategen erzählen, „kamen wir erſt gegen 9½ Uhr 
in unſer Quartier zurück; ſtill war der Kronprinz 
neben mir hergeritten, wir waren völlig ermattet 
und hatten nur den einen Wunſch: Schlafen! Ich 
dachte an jenem Abend mehr denn je an die Richtig 
keit des Satzes, daß in den Feldzügen faſt alles 
davon abhängt, „ob man's aushält.“ — Für 
Ovationen nach großen Tagen bin ich nie empfäng- 
lich geweſen, und meine Familie folgte dieſem Bei- 
ſpiel: Als die Siegesnachricht von Wörth in 
Hüſſeldorf einlief, zogen Tauſende vor meine dortige 
Wohnung und verlangteu jubelnd und ſtürmiſch 
meine Frau zu ſehen. Sie aber ſagte zu Flinte 
Tochter: „Ich gehe nicht hinaus; warte nur wenn 
es einmal chief geht, werden ſie mit faulen Aepfeln 
werfen. Und richtig, ſo kam es; als man erfuhr 
daß die Verzögerung des Bombardements von Paris 
zum Theil auf meinen Widerſtand zurückzuführen 
ſei, da zogen wiederum Tauſende johlend und pfeifend 
vor meine Wohnung“. Gleich feſſelnd und werth⸗ 
voll wie ber Text ſind in dem neuen Heft des 
e te ei die zahlreichen Bilder aus 

Feldz 5 Jahres 187 i 

ſolcher Vollkommenhett und Side. an Ber een 


Is, 
Ahr ab, 


90 Hätte 
0 Ctr. 


Schmierau mit Herrn Hugo Meyer— 12 Ander ee ß I 1 
Oliva. — g a \ E ſe ——— 

Geſtorben: Herr Buchhalter Georg 52 div. Kör ln 
Angermann-⸗Thorn. — Herr Königl. Körbe bezw. 


Förſter a. D. Friedrich Stoick-Grau⸗ 
denz. — Frl. Roſa Käſe⸗Röſſel. — 
Frau Julie Krauſe, geb. Holſt-Schulitz 


Bürger-Ressource. 
Donnerſtag, den 9. September er.: 
oncert 


bei guter Witterung. 


Aufang 4 Uhr. 
B Der Vorſtand. 
ellevue. 


Heute Donnerſtag: Schmandwaffeln 


Heute: 


* 5 — 0 
Kgb. Rinderfleck. 
Sitzung des Elhi 
Landwirthſchaftl. Lala 


Vereins 


Donuerſtag, den 9. Septemb 
Na aida 5 hrt. 


ferner: 


£ 2 Dreſch⸗ 
in der „Börse“ gas kaſten u. A. m. 0 
x RR ordnung Mn Baarzahlung öffentlich 


2. Beſprechung über Anbau von Hülſen⸗ 
früchten. 
Grube. 


Kiepen, ſowie div. an⸗ 
dere Korbſachen; 


1 Geldſpind, Kommode 
mit Aufſatz, mahagoni 
Buffet, Schreibtiſchmit 
Aufſatz, Deeimalwaage, 
10 Bienenſtöcke, Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, 
4 große 
5 m. Appa⸗ 
rat, 
ca. 200 leere Wein⸗ 
flaſchen, 6 
r Spazierſchlit⸗ 
geläute, 1 Halbverdeck⸗ 


Reitzeug, 1 


Elbing, 


NS 


Bettkaſten, 


Zinkbadewanne, 


Kutſch⸗ 


nebſt Schlitten⸗ 


den 6. September 1897. 


Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


d Billigteit hat die volks⸗ 
Oeffentliche Verſteigerung“ 21 
Freitag, den 10. d. M 

Vorm. von 9 


y 0 
Konkursnachrichten. 
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn- 
ſitzes des Konkursſchulbners 
Klammer beigefügten. 
9 Prüfungstermin. bin 


M. 29. 9. T. 29. 9. 


Rieſen⸗Rreble = 


außer dem Haufe verkauft 


iel Rauch. 


Bede 7, 
Bremen 
Ichnelldaumpfer- 
gt᷑ſörderung 
Bremen-Amerika 
Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, i 2 
Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, f 
Berlin, Juvalidenſtr. 93. 


Ganz vorzügl. Elbinger 


div, Sorten Wurſt, 
am. Rinderpökelfleiſch, 


auch im BURN 1 


empfiehlt 


Eugen Lotto. 


thümliche deutſche Littergtur nicht zum zweiten Mal Berlin, 8. September, 2 Uhr 30 Nin Nachnt. 
9. 


Cours vom 8. 


7 Börſe: Feſt. 9. 
aufzuweiſen. 4 pt. Delle Reichsanleihe 103,60 103,50 
3½ pCt. „ „ . 103,0 103,70 
1 3 pct. „ 9 97,50 97,40 
E egramme. 4 Pt. Preußiſche Conſols 103,50 | 103,50 
8 1 2 ’ alfa pEt. " 2 . 103,50 | 103,70 
Wiesbaden, 8. Sept. Die Stadt iſt ſchön 3 pet. gan Br ee | 98,10 3,10 
7 5 öni ie Königi 3% 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 99,90 
dekorirt; der König und die Königin von Italien 955 bet ee Pfandbrieſe 100,10 10000 
wurden auf dem Wege vom Bahnhof zum Schloſſe e e Bi 13 19580 a 
A N . ian t. Ungariſche Goldrente . , 3, 
von dem Bürgermeiſter Ibert und von der italie- Defterrei EN A 4 rin an 170725 17025 
nischen Kolonie begrüßt. Die Feſtvorſtellung im A5 anknoten 7 9925 21718 
DL ee 5 4 pCt. Rumänier von 18: E 90, 
Theater wurde mit Fanfaren eingeleitet In der 4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 60,0 65,30 
Hofloge erſchien Kaiſer Wilhelm, die Königin |4 pCt. Italienische Goldrente. . | 9420| 93,90 
8 Disconto⸗Commandit . 5 205,90 205,20 


Margherita führend und König Humbert, Kaiſerin 
Auguſte Viktoria führend, ferner König Albert von 
Sachſen, der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch 
und andere Fürſtlichkeiten. Die Allerhöchſten Herr— 
ſchaften wurden mit der marcia reale und Hoch⸗ 
rufen empfangen. Hierauf folgte „Salve“ ein Feit- 
ſpiel von Lauff, die Einigkeit Deutſchlands und 
Italiens im Sinne des Friedens ſymboliſch dar— 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 122,00 | 122,10 
Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 50 looo 

Spiritus 70 loco 


45,00 4 


nnn 8 September, 12 Uhr 56 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. F 
Loco nicht contingentirt .. 46,00 M Brief 


0 Die Dekorationen waren prachtvoll; der | September „e. 45,20 Brief 
ſtellend. m. 5 gaht gung A 1 n Loco nicht contingentirt. 45,00 % Geld 
zum Schluß vorgeführte Anblick Roms fand von September n 44,60 4 Geld 


Seiten des Publikums begeiſterte Aufnahme. Um 
9 ½ Uhr nahmen die Allerhöchſten Herrſchaften im 
Theater das Souper ein. Hierauf wurde „Prezioſa“ 


Danzig, 7. September. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 , per Tonne, ſogen. Factorei— 


1% gflerhzch fte achſte „„ Proviſion, uſancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
gegeben. Die Allerhöchſten and Hoͤchſten Herr Weiten. re Fes | = 
ſchaften ſind mittels Sonderzuges 11 Uhr 15 Min. map: 1 ep 7 1 

. Welz a 89, 
Abends nach Homburg abgefahren. 7 a Helm wit 5 „% RE 
Vilbel, 8. Sept. Der Kaiſer und der König Tranſit se und weiß | 12 
von Italien begaben ſich heute früh wieder in das Roggen. Waden: ef x 
Manövergelände. Der geſtrige Angriff der Baiern e . RE. 7 — 
; ; . er zu ranſi 945 
iſt nicht gelungen. Die Preußen verfolgten aber 6 erte ace (680 . 
die fi zurückziehenden Baiern nicht, ſondern gingen Fi ‚(625 —660 g) | 5 
über die Hidda zurück, wo fie einen erneuten An— Lebſen lan 0 een 10 0 
iff der Baiern erwarten. 9 Tah! 2 95, 
griff de Rübſen, inländiſche 


Bremen, 8. Sept. Brösmanns telegraphiiches 
Bureau meldet aus Swinemünde, daß der Lloyd— 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ geſtern Mittag 
ſeine Fahrt fortſetzen konnte, da der Waſſerſtand 
günſtig war. 

Charleroi, 8. Sept. Während einer Kinder— 
vorſtellung lebender Photographieen mittels eines 
Stinematographen fing der Apparat Feuer. Alles 
ſtürzte unter furchtbarer Panik dem Ausgange zu, 
wobei zahlreiche Kinder und Frauen verletzt wurden. 
Das Feuer wurde raſch gelöſcht. 

Waſhington, 8. Sept. Nach bisher ein— 
gelaufenen Meldungen ſoll das gelbe Fieber in 
Ocean⸗Spring, einer Sommerfriſche an der Küſte 
des Staates Miſſiſippi, ausgebrochen ſein. 
Wenigſtens bezeichnen die Ortsbehörden die dort 
aufgetretene Krankheit als gelbes Fieber. Die 
Medizinalabtheilung in Waſhington will jedoch 
noch den Bericht eines an Ort und Stelle ent— 


ſandten Sachverſtändigen abwarten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Glasgow, 7. Sept. (Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrants 45 sh 1 d. Stetig. 


* 9000 
Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. September. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 63,70, nicht contingentirter Toco 
44,00 bezahlt. { 

Stettin, 7. September. Loco ohne Faß mit 70,00 M 
Conſumſteuer 44,50. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 7. Sept Kornzucker exel. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker excl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,90—10,10. Nachprodukte excl. 
von 75% Rendement 7,25 —8,00. u == Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25— 00,00. Melis I mit Faß 
22,62— 22,72. Feſt. 


Viehmarkt. 5 

Danzig, 7. Sept. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 95, Ochſen 18 Kühe 63, Kälber 81, Schafe 165, 
Schweine 501, Ziegen 1 Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—27 A, Rinder 16—26 , Kälber 36—144 A, 
Schafe 18-21 A, Schweine 39-45 /, Ziegen — A. 
Geſchäftsgang: Lebhaft. 


rinate. M e Mu 
ſewünſchten von der Fabrit und Handlung 


on Elten & Keussen, Crefeld. 


ee 


Die billigſten und beſten 
Bierdruckapparaie 


Nach vollendeter Renovirung meiner 


Die 


ich im Stande, das ſchönſte, 


bezw. beim in 
M. bedeutet Meldefriſt, 


werde ich in Klein bezſehungsweiſe] Schuhmacherwittwe Roſalie Marcus, | ſauherſte Brod herzuſtellen. für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
Groß 4 70 = Elbing: g weſſe 1055 Aſch, Gollub. Verwalter f Ich bitte um geneigten Zuſpruch. [liefert in verſchiedenen Größen und nach 
4 ’ Landgeſchworener Otto Macholz. verſchiedenen Syſtemen 

cn Str, 9 E. Albrecht, ſchiedenen Syſtemer 


Waſſerſtraße Nr. 62. 


A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franto. 9 


Hoarketten, 

Damenſcheitel, Zöpfen 5 1 1 jectigt 

Ba illi 0 oto 

74 cm breit für 13 %%, 80 em ſauber u. billig Alter Markt 63. 
breit 14 /, meine 


x z ER unges Laufmädchen für den gan⸗ 
Schl. Gebirgoreinleinen J a une e 


76 em breit für 16 .%, 82 cm C. M. Bolzio, Friedrichſtr. 3. 


breit für 17 , das Schock 33 ¼ m Al kmmpne 1 le hrlinge 


bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele Anerkennungs -Schreiben. 
Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ finden ſtets gegen hohe Koſtgeld— 

lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett: Bi Entſchädigung Aufnahme. 

züchen, Julette, Drell⸗, Hand⸗ Zillgitt & Lemke. 

u. Taſchentücher, Tijchtücher, Ein alter Mann bittet um Be 


tin, Wallis, äfti 
Pigue-Baschend r. ꝛc. franko. le uhlflech ten. 


J. Gruber, Il 
Ober-Glogan i. Schl. u erfragen in der Expedition der 
Altpreußiſchen Zeitung. 


1 Küchenſchrank 


iſt billig zu verkaufen 
Kalkſcheunſtraße 16. 


x 


Ich verſende meine 


Schl. Gebirgshalbleinen 


0 
0 


M E 


wert 
888 
* 


Gelegenheitskauf. Neue rothe 
Prachtbetten mit kl. unbed. Fehl., 
mit ſehr weich. Bettf., gef., Dber:, 
Unterbitt u. Kiffen nur 10%, ME, 
beſſ. 12½ Mk. Prachtv. Hotelbetten 
16 Mk. Br., roth zofn Herr⸗ 

tsbetten nur ) b 
18300 Familien haben meine 
Betten im Gebrauch. — Eleg. Preisl. 


= 


Nor. Zeri 
Sommer- 22 


f Geld retour \ 
er 1 grat. Nichtpaſſ. zahle das . N Fahrpien 1897 
1 gen. 1 Kabriolett, " „ 9 5977 5 äse A. e ig, . önnbe 399 Ki Dirſchau 
＋ Wagendecke, 1 compl. 2 1 } Pfaffe 8 345 Am, ee 20 e l A. 


nigsberg: 8 
Ir 6,40 Om., 7,19 Om., 10,02 Um, 1,22 Nm. 
N 5,32 Nm., 6,11 Am., 12,18 Nachts 
Mohrungen: 7 


7,19 Un, 10,02 Om., 2,16 Um. 
6% Am. 
Osterode: 
6,22 v. 11,07 U., 3, 20 c. J. 25 N. (fee 
Jett gedruckte find . 


Schnellzüge 


Eine Wohnung 


aus Stube, Kabinet und Zubehör iſt MR 

ofort zu 1 5 
Meldungen Königsbergerſtraßze 

Nr. 78 erbeten. 8 nern 


e 
Me 


Dane Jackett 


werden der vorgerückten Saiſon wegen von 1,50 an zum Ausverkauf geſtellt. 


Gustav Jacoby, Alter Markt 1.1 


Alter Markt 1213 H. Enss Alter Markt 12|13 
5 empfiehlt . 
für die bevorſtehende Herbstsaison die in großer Auswahl eingetroffenen 


AB Neuheiten ERBE 


Aleiderſtoffen, ſchwarzen Tuchen und Anzugſtoffen, 


Herren⸗ und 1 
zu — ie I ee er 


in allen Größen und Preislagen 
empfiehlt 


zu lehr billigen Preiſen 


„ran And 


1 79 u. 3 30 


„VV 
Bruno Sieg, Elbing 


ö empfiehlt ſein ſtark ſortirtes Lager in: 

eiſernen Pumpen u. Waſferleitungs 
röhren, Portland⸗Cement, alt. Eiſen 
bahnſchienen, doppelt. T Trägern 
Drahtnägel, Fenſter⸗ und Thür 
beſchlägen, Ofen⸗ u. Heerdgußwaaren 


U 1 ? 6 jeden Dienſtag und ace friſch "ger 
J. II mi m 8 1 ach 2 4 4 Bd 
„ Leeih bibliothek, Chocoladen 


A p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % zu billigſten Tagespreiſen. Ferner: 
Lunge Hintenſtraße 25, ff. Vanille- Engliſche u. ſchleſiſche Kohlen jeder Al 
Bruchchocolade in nur beſter Qualität. 


b ee e Hansen — — uud Eis 
| nn A Cacao's u 
S p. Pfd. 48 1,60, 2,00 u. I 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 
waaren in nur beſter Qualität 
0 a um zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 


ohannisſtraße 13. 


Gold-„Politur-, Antik-, Baroch u. Luxus-Leisten 


sowie far Rahmen, 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Elbing, 


Kettenbrunnenstrasse 5. 


einzelne Stücke, Ber_ I Blaustein 
| 
für Kinder von 0,50 Ml. au, a empfiehlt billigſt Rar Grosse 
„ Herren „ 1,00 „ „ Rudolph Sausse Nachf. 50000 
verkauft, um damit zu räumen, Alter Markt 49. 9 hy 
Ein gut erhaltenes Nas 1 " 
11 d d 4874 nz Heim-Lotterie zu Cassel. | 
Ugen ra kasten Ziehung am 16. u. 17. September 1897 | 
(Opel), Mark Loose & 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf 
a e ' . Attt(.ü füür Knaben von 10 bis 15 Jahren, iſt | Pa e eruptieht | 
Empfehle mein 5 gehe Lager vo Tree billig zu verkaufen. Carl Heintze Ur Perl 1 0 5 
I NN Defen ee P aul Rudolphy Nachf., u Loose-Versand erfolgt auf Nun ich we W 
aller Sorten, von den feinſten bis zu 1 ordinärſten zu billigſten Preiſen, Fiſcherſtraße 42. 2 | 
wie auch das Empfehle in ſehr preiswerther 
Setzen von Oefen und Kochmaſchinen. Da Abonniren Sie kein Mode-Journal, 


ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummer des neuen Blattes 


66 
„Der Moden-Salon 
eingeſehen haben. Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pf. 

Erſcheint zweimal monatlich 16—24 Seiten ſtark. — Die Moden find 
praktiſch und elegant. 

Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelſeitige Schnitt: 
muſter- und Handarbeitsbeilage und zwei farbige Modenkupfer monatlich. 
Illuſtrirte ſpannende Romane. 

Gratis „Die Kinder- Mode“. 
Mütter erſparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 
Gratis⸗ Schnitte genau nach Maaß. 

Als beſonderg Begünſtigung erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach 
Maaß nach allen Bildern des „Moden-Salon“ und der „Kinder⸗Mode“ für 
9175 Hal, Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger An⸗ 
a 
73 Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung. 


2 er Ye en ei. | 


Lamotte genannt, zu verkaufen. | 
Sonnenſtraße 5. 


Schmidt, Rum, 


Be: — — Nr 8. per Flaſche 1,20, 1,50, 1,75 und 2,00, 


ö II euer Hei in Winker ener ja el | Cognac, 


per Flaſche 1,50, 1,75, 2.00 105 4.00, 
ſowie diberſe Sorten 


Haarlemer Blumenzwiebeln. tiufacht u. feine Ligneure 


N Gegen Poſtanweiſung von 6,25 Mark ſende franco und zollfrei: Eugen Lotto, 


Johannisſtraße. 


30 Hyazinthen f. Gläſer, oder 40 f. Topfkultur, od. 50 f. Garten, od. 120 
feine Tulpen f. Topfkultur, od. 200 feine Tulpen f. Garten, od. 1 Zimmer⸗ 
Kollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stück, od. 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, lenth. prächtige Aus⸗ 
wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Crocus, Scilla, Schneegl. ꝛc.) 
5 Preisliſten und Kulturantveiſungen gratis u. franco. 

Blumenzwiebelzüchterei Huis ter Duin, Noordwijk b. Haarlem 
f 2 2 NE, 


eee mein ches Lager m Trockene Maler- u. Mauterfarben 
£ BE eu N Lacke, Jirniſſe, Binſel 
Wand- ume Weck-Uhren, dablone Kill, Bronze 
Schablonen, d 
Caſchenuhren, Ahrkeften, Anhängern clk. (wat mon b Dual 

9 Sete e neden e billig unter [ (Wiederverkäufern öglichſten Rabatt)) e 
bei Ein ſeit 5 Jahren beſtehendes 

J. Staesz jun., Elbing, 


Garantie ausgeführt. 
8 f 2 > 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Sy fal 


Brillen, 9 
Pince- nez, uf: (8 | Speiatität: Streichfertige Oelfarben. Eiſenwaarengeſchüft, 
DR ö Gauz vorzügliche 


Thermometer ꝛc. 
e n Malies-Jeringe, 
1 Stück 10 Pfennig, 


Max Schwarz, n 


Uhrmacher 
Waſſerſtraße 24, im Hauſe des 333 Kaufmann Schulz. Johannisſtraße. 


piagi ‚124 em hoch, f 
5 ali, mit 

5 mit leichter Spiel 
5 an und kräftigem Ton empfehle 
ür M. 375. 
H; Abs Ne. 1 Alter ee 3. 


e D 


das einzige am Platze (Kreisſtadt), iſt 1 Macht 


zu verkaufen reſp. der Laden zu ver 

ee Colonialwaaren- 
Gefl. Offert. sub A. 8889 be⸗ 7 92 

1291 die Annoncen ⸗ Expedition D Delicatessen-, 


von Haasenstein & Vogler 7 z 5 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. ; Südiricht- u. 


in großer Auswahl. 


Wein- Handlung. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 211. 
Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. 

— Dienſtag Nachmittag fand in der Wiener 
Hofburg unter dem Vorſitze des Kaiſers ein ge⸗ 
meinſamer Miniſterrath ſtatt, an welchem die Miniſter 
Graf Goluchowski, Baron Kally, Graf Badeni und 
Baron Bauffhy theilnahmen. 

1 Aus Anlaß der Verhaftung des Redakteurs 
der „Egerer Zeitung“, Hofer, welche wegen einer 
Ne e am Sedantage in Leipzig gehaltenen 
Be e und deren Veröffentlichung erfolgte, fanden in 
Eger Montag Abend Kundgebungen ſtatt. Es 
gelang der Polizei, die ſich immer wieder ſammelnde 
Menge, die ſchließlich nur noch aus halbwüchſigen 
Burſchen beſtand, zu zerſtreuen. 

— Die Blätter melden aus Lemberg, die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde des Abgeordneten Szajer gegen das Urtheil 
des Kreisgerichts in Rzeszow, durch welches Szajer 


wegen Majeſtätsbeleidigung zu 8 Monaten ſchweren s 


Kerkers verurtheilt wurde, ſei vom oberſten Gerichtö- 
hof a limine abgewieſen worden. 

— Der Statthalter von Salzburg, Graf von 
Thun und Hohenſtein, iſt geftorben. 


Frankreich. 

— Der Petersburger Korreſpondent des „Soleil“ 
berichtet, Präſident Faure hätte darauf beſtanden, 
daß beſtimmte Punkte des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages veröffentlicht werden können, wie es 
betreffs des deutſch-öſterreichiſchen Vertrages feiner 
Zeit geſtattet war; doch ſei die Frage ſchließlich in 
der Schwebe gelaſſen worden. 


Türkei. 

— Die „Times“ meldet aus Konſtanti 
vom 6. d. M.: Die Botſchafter erwogen n a 
tag die neuen Vorſchläge Lord Salisburh's wonach 
eine internationale Kommiſſion von ſechs 

Mitgliedern, je eines für die ſechs Großmächte, ein- 
zufegen wäre, unter deren Kontrole Griechenland 
Staatseinkünfte in genügend hohem Betrage für den 
Dienſt der Kriegsentſchädigungs- und der alten An- 
leihen zu ſtellen hätte; an die Einſetzung der Kom— 
miſſion ſolle ſich die alsbaldige Räumung Theſſaliens 
durch die Türken ſchließen. Die Botſchafter wandten 
ſich an ihre Regierungen um eventuelle Ermächtigung 
mit der Pforte auf dieſer Grundlage zu verhandeln. 
Salisbury's Vorſchläge wurden veranlaßt durch die 
| Note des Grafen Murawjew, welche beſagt, daß 
die Verantwortung für den unberechenbaren Schaden 
den die 1 und Griechenland durch die Ver- 
zögerung des Friedensabſchluſſes erleide Fng⸗ 
A ſchluſſ rleide, auf Eng 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ : Die 
griechiſche Regierung theilte iR Monat Bee 
mit, daß nunmehr 10000 Reſerviſten der letzten 
Jahresklaſſen entlaſſen ſeien. Weitere Verab— 
ſchiedungen von Reſerviſten ſtänden in der zweiten 
Hälfte des September bevor. 

— Nach einer weiteren Meldung der „Polit. 
Korreſpondeuz“ dürfte die Zahl der Schiffe der 

fremden Geſchwader vor Kreta auf die Hälfte her- 
abgeſetzt werden. Die Truppenkontingente dürften 
W augenblickliche Stärke bis auf Weiteres 
ehalten. 


Eine leichtſinnige Wette. 
Humoriſtiſche Novelle von Alwin Römer. 
Nachdruck verboten. 
a (Schluß.) 
„Wenn mancher ſeinen Thaler nicht hätte, kö 
er ſich ſeeleuruhig begraben laſſen!“ Pant, Re 

„Und nicht zu vergeſſen, meine Herren,“ fiftelte 
der Buchhalter der Kreditbank vom Sofa her, 
„jeder Pfennig kann den Anfang zu einer Million 
bilden. Verſpielt man ihn, 
Million nichts!“ 

Allgemeines Gelächter belohnte die billige Be— 
merkung. 


Witze, blutige Kalauer und 
anderswo feſtgenagelt werden. 
„Sie lachen!“ 
der kleine Spaß in 
lig vorkam. 
das dieſer in 
ohne zu wiſſen, 
ließ, wenn man 
Sie's drei- und 
mann geſagt, 
figen, was für 


zehnmal verdoppeln!“ 
ohne eine Vorſtellung davon zu 


vornähme. Es fache Ma 
einmal zum beſten zu geben 
zeigen, wie traurig er zu rechnen verſteh 
„Sie lachen!“ wiederholte er 175 
„Aber wiſſen Sie auch, A 
anwächſt, wenn man ihn verdoppelt 
gebniß immer wieder verdoppelt?“ 
„Na, ja doch. Aber etlich 
man's doch wohl erſt machen, ehe 
was wird!“ ſagte der Fleiſcher Richter 
von 50000 Thalern. a 


len müßten!“ f 
„Unſinn!“ ſagte Richter. 


meinte ein anderer. 


ſo wird aus der 


de Es war eben ein beſcheidener Stammtiſch, 
em der Hammer noch fehlte, womit verunglückte 
troſtloſe Anekdoten 


meinte nachdenklich Martin, dem 
in ſeiner Stimmung überaus dürf- 
Das Wort Kuhlmanns fiel ihm ein, 
ſeiner Unterredung hatte fallen laſſen, 
wie überraſchend es ſich entwickeln 
rechnen gelernt hatte. „Und wenn 
hatte Kuhl— 
8 be⸗ 
W De ae Summe wohl entſtünde, wenn 
„lumpigen“ 10 Mk. 

ten, das Exempel hier 
um dem Protzen zu 


vholt einmal. 
wie fürchterlich ein Pfennig 


und das Er⸗ 


e hundertmal muß 
es ordentlich 
ein Mann 


„Und ich ſage Ihnen, Sie hielten es keine vi 
Wochen aus, wenn ich jeden Tag zu Ihnen küme 
und Sie mir das Doppelte vom Tage vorher zah⸗ 


„Ganz ſo ſchlimm wird's ja doch nicht ſein!“ 


„Quatſch!“ ſchrie Kuhlmann dazwiſchen, den 
dieſes Geſpräch mächtig wurmte. Aber das Wort 


Elbing, den 9. September 1897. 


Bulgarien. 

— Bulgarien hat zur Abwechſelung wieder 
einmal eine Miniſterkriſis gehabt. Fürſt Ferdinand 
nahm das Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters 
Geſchow an und ernannte an deſſen Stelle den 
Juſtizminiſter Theodorow zum Finanzminiſter. Der 
bisherige Generalſekretär im Juſtizminiſterium Zgurew 
wurde zum Juſtizminiſter, der bisherige Unterrichts- 
miniſter Welitſchkob zum Miniſter für Handel und 
Ackerbau und der Deputirte Vazow zum Miniſter 
für den öffentlichen Unterricht ernannt. 


Die Riff Afrika. 
— iffpiraten an der Küſte von 
Aarokke haben, nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Tanger, in die Freilaſſung der 
une von ihnen gefangen genommenen Italiener 
u Portugieſen gegen die Freigabe von drei in 
En Alhucemas gefangen gehaltenen Piraten 
ili die Zahlung von 3000 Dollars einge⸗ 
— Die Erhebung in Uganda war, den j 
t 
in London eingegangenen Berichten ir 
) 1 zufolge, auf die 
Provinz Buddu beſchränkt. Sie ſoll 1 3 
in den Bemühungen des Königs Mwanga gehabt 
haben, Elfenbein durch das benachbarte, nicht unter 
britiſchem Schutz ſtehende Gebiet zu ſchmuggeln, wo- 


von jedoch dem britiſchen Reſidenten Anzei 5 
ſtattet worden ſei. j nzeige er 


Von Nah und Fern. 


Swinemünde, 7. September. Der Lloyd— 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ ei 
heute Nachmittag ungefähr 300 Meter abgeſchleppt 
kam dann aber wieder feſt. Von heute Mittag 
an iſt die „Kaiſerfahrt“ vollſtändig geſperrt. 

Budapeſt, 7. September. Das Amtsblatt 
meldet heute die Enthebung des Barons Nopeſa 


von einer Stelle als Intendant des ional⸗ 
theaters und der Oper. a bee 


7 er 5 55 Mi Tod des 
otſchafters in Berlin, ruft die Erinneru i 
Geſchichte wach, die ihrer Zeit am preußſſchen Hofe 
große Heiterkeit erregte. Der damalige Kriegs- 
miniſter, General v. Bonin, war arm an Gold und 
Silber, aber reich an Kinderſegen. Und es waren 
lauter Töchter, die ſeine Gattin ihm ſchenkte 
Man denke ſich ſeine Freude, als eines Tages 
Ariſtarchi, Bey in großer Gala bei ihm eintrat 
und ſich ihm als Kandidaten um den Poſten eines 
Schwiegerſohnes in ſeinem Hauſe vorſtellte. Ein 
Türke als Schwiegerſohn! Reſolut fragte er den 
Werber: „Wieviel wollen Sie denn?? 
„Excellenz, ich bin Chriſt?“ — „Schade ſchade!“ 
Kun der ale Haudegen, 2 
| ine eigenartige ödie ſpi ich i 
einer Villeggiatur iu der Nihe don e e b 
Seit dem vorigen Jahre iſt in England ein . 
Deutſchland längſt bekanntes — Geſellſchaftsſ i 
Aer das ſogenannte Nachahmungsſpiel Die 
eitung des Spiels wird einer phantaſtebegabten 
Perſon anvertraut. Alles, was der Spiell i 2 
findet und thut, müſſen die e 


Mitgli jell- 
ſchaft nachahmen. Wer das nicht wil 1 


früheren türkiſchen 


that ihm wohl, das 
“Pin geäußert hatte, 
kartin ignorixte die unhöfk a 
j 1. höfliche kung. 
Er wollte eben anfangen, der Runde K ez 
vorzurechnen. Da unterbrach ihn. plötzli 1 
fa Hellmann. url. dein 
„Einen Augenblick, Martin!“ ſagt 
A 1 85 E ’ gte er 
ihn am Rockfittich auf ſeinen Sig weder Se 
äußerten da eben das tiefſinnige Wort Quatf 1 
1 5 Stadtrath!“ wandte er ſich an Kuhlmann. 
1 8 5 Sie doch eine Wette mit meinem Freund 
artin. Er kommt vier Wochen lang jeden T 
en "m holt ſich fein Geld a Para 
T enni ; . N 
düilen  ä g, den zweiten Tag zwei, den 


„Ich habe ſelbſt rechnen geler u 
unterbrach ihn der Nee dert elne 
vier, den vierten acht, den fünften ſechzehn und 0 
fort. Nicht? Die Wette mach ic). Auf vier 
Wochen! Aber Herr Martin muß ſelber kommen 
und ſich ſeinen Pfennig holen. Hier iſt meine 
Hand!“ 

Martin zitterte vor Erregung. Tauſend Er— 
wägungen durchkreuzten ſein Gehirn. 

1 flüſterte Hellmann. 

»Ich ſchlage ein!“ kam es ſodann v i 
ei „Aber das Geld fließt h unſre Wilen. 
aſſe!“ 

„Das können Sie machen, wie Sie wollen!“ 
entgegnete höhniſch Kuhlmann und beſtellte ſich 
noch einen weiteren Schoppen, obgleich er ſchon 
etwas über den Durſt getrunken hatte. Die 
Geſchichte mit dem Pfennig kam ihm wundervoll 
gelegen. 

„Alſo abgemacht!“ rief der Bäckermeiſter, „morgen 


1 55 vier Wochen werden wir ſehen, wer gewonnen 


er nach langem Schweigen 


ihm Hellmann zu. 

OL ur 

nam ſicher!“ 

„Aber um was wetten wir denn eigentlich?“ 
fragte der Bu ändle r . 
nichts k 8 r. „Darüber iſt ja noch gar 
Ich ſchlage vor, wenn Kuhlmann es aushält, 
e we Martin eine halbe Tonne für den 
de die ich! ſchlug der Keſſelſchmied Freier vor, 

die Natur mit einem ſchönen Durſt, dieſer aber 


— um“ richtig: 


fechters. 


ein!“ ſtieß er heraus. 


„Das werden Sie viel eher ſehen!“ flüſterte 


Nr. 211. 


ſtückes in vorzüglichem Culturzuſtande, ſondern auch 
Gebäude und Inventar entſprechen allen Anforde⸗ 
rungen einer modernen Muſterwirthſchaft. — Kürz⸗ 
lich wurde in der Scheune des Gutsbeſitzers G. in 
Fürſtenau der 5jährige Sohn einer dort beſchäftigten 
fremden Arbeiterin durch Herabfallen eines 
Baumes vom Mittfach erſchlagen. An dem 
Tode des Kindes trägt Niemand die Schuld. 
Graudenz, 6. September. Da nunmehr alle 
Schwierigkeiten, welche der Uebergabe der Grau— 


giebt ein Pfand als Buße. Unlängſt wurde nun 
James Ward, der 20 jährige Sohn des Lord 
Cunningham, von einer Geſellſchaft, in welcher ſich 
auch ſeine frühere, treulos gewordene Braut befand, 
zum Spielleiter gewählt. Der junge Mann hielt 
„als erſtes Experiment“, eine mit grauſamen An⸗ 
ſpiegelungen auf die Leichtfertigkeit und die Koketterie 
der Damen verbrämte Rede, die in der ganzen Ge. 
ſellſchaft lebhaftes Befremden erregte und vielleicht 
nur von ſeiner ehemaligen Braut richtig erfaßt 


wurde. Dann wandte ſich James Ward plötzlich] denzer Straßenbahn an die Nordiſche Elektri— 
lachend an die Geſellſchaft und rief: „Aufgepaßt! ] eitätsgeſellſchaft entgegenſtanden, gehoben find, geht 
macht mirs nach! Eins, zwei drei!“ Sprachs,] die Straßenbahn beſtimmt am 1. Oktober in den 


Fenſterbrett und ſprang von 
dort auf die Straße. Natürlich machte ihm das 
keiner nach. Als man hinausblickte, ſah man den 
jungen Mann mit zerſchmettertem Schädel auf der 
e liegen. 
fa dem Golddiſtrikt. Der von Dyea 
und Shagway in Port Townuſend angekommene 
Dampfer meldet, daß die Goldſucher langſam, aber 
ſicher von Dyeg aus über den Paß gelangen. 
Freilich iſt derſelbe voll von todten Pferden, Zelten 
und fortgeworfenem Gepäck. Von Shagway aus 
iſt es von 5000 Goldſuchern erſt fünfzig gelungen, 
über den Weißen Paß zu gelangen. Hunderte haben 
den Plan aufgegeben und wollen bis zum Frühling 
warten. Sie verkaufen ihre Ausrüſtung um einen 
Pfifferling. In Shagway wurden 5000 Pferde 
zuſammengebracht, um das Gepäck der Goldſucher 
über den Paß zu befördern. Wovon dieſe Thiere 
im Winter leben ſollen, iſt ſchwer zu ſagen. Viele 
prophezeihen, daß Menſchen und Pferde vor dem 
Eintreten des Frühlings nicht mehr am Leben ſein 
werden. Die Pferde werden natürlich gegeſſen werden. 
In einem von Dawſon-City abgeſandten Briefe 
meint der Verfaſſer, daß in dieſer Saiſon etwa 
7 000 000 Dollars Gold gefördert werden würden. 
Die Ausbeute im nächſten Frühjahr werde koloſſal 
ſein. — Der Staatschemiker in Newyork ſagt, daß 
das erſte von Klondyke dort eingetroffene Gold viel 
unreiner ſei, als e Die Unze ſei 
weniger werth. 5 
5 Ne zwitſchernde Froſch. Ein heutiges 
Morgenblatt ſchreibt: Der oft beklagte Setzkaſten. 
kobold hat ſich geſtern wieder einmal einen argen 
Exzeß erlaubt. Er hat die Naturgeſchichte um das 
recht eigenartige Weſen des „zwitſchernden Froſches 
bereichert. Um uns nicht ſeiteus der ganzen Froſch⸗ 
zunft eine geharniſchte Berichtigung zuzuziehen, 
konſtatiren wir, daß es in dem Referate über 
„Vaterfreuden“ (Karl Theater) heißen ſoll ſtatt: 
„Fräulein Pahlen zwitſcherte wie ein „Froſch“ her 
„Fräulein Pahlen zwitſcherte wieder 
„forſch“ herum.“ Ja, ja! Der Setzerteufel! 
Aber auch die — Handſchrift! 


Aus den Provinzen. 


Neuteich, 6. Sept. Eines der, ſchönſten 
Werdergrundſtücke, das Jocob Wiebe ſche in 
Gr. Leſewitz, 9 Hufen 10 Morgen groß, ging jetzt 
von der Wittwe an den Sohn Johannes für 
71000 Mk. über, incl. 1000 Scheffel alten Weizens. 
Nicht nur befindet ſich der Boden dieſes Grund⸗ 


Beſitz der Nordiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft über. 

Schöneck, 6. September. Einen unlieb— 
ſamen Aufenthalt von dreiviertel Stunden hatten 
die Fahrgäſte des um 3 Uhr hier von Hohenſtein 
eintreffenden Zuges dadurch, daß die Locomotive 
wegen Fehlens von Waſſer die Wagen nicht 
fortſchleppen konnte. Nachdem die Locomative 
Waſſer genommen, fuhr ſie zurück und holte bie 
Wagen mit den Fahrgäſten hier her. 

Konitz, 6. September. Die hieſige Stadt⸗ 
verwaltung läßt gegenwärtig Anſtreicharbeiten 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe vornehmen und zwar 
durch Korrigenden. Die hieſigen Malermeiſter 
wollen ſich darüber beſchwerdeführend an die Königl. 
Regierung wenden. 

Oſtrowo, 6. September. Der 17 Jahre alte 
Arbeiter Staarent in dem benachbarten Vorort 
Krempa iſt in vergangener Nacht, als er mit einem 
ſeiner Freunde von der Sikoraſchen Gaſtwirthſchaft 
daſelbſt nach Hauſe gehen wollte, mit einem dicken 
Knüppel derart in die Schläfengegend geſchlagen 
worden, daß er kurz darauf verſtarb. Die Ver 
haftung des Raufboldes iſt heute bereits erfolgt. 

* Neuenburg, 7. Sept. Der heutige Jahr. 
markt war von Käufern und Verkäufern zwar nicht 
ſehr zahlreich beſucht, doch war die Kaufluſt ziem⸗ 
lich rege. — Der Vaterländiſche Frauenverein über- 
wies 100 Mk. für die Ueberſchwemmten in Schleſien. 

i. Culm, 7. Sept. Der Beſitzer J. Roſenfeldt⸗ 
Grenz verlor innerhalb einer Woche ſeinen ganzen 
Schweinebeſtand — 12 Stück — an Rothlauf, 
ein Schaden von mindeſtens 500 Mk., und am 
letzten Sonntag brach ſich ein Pferd im Werthe 
von ca. 250 Mk. einen Vorderfuß und mußte ge 
tödtet werden. Das Unglück geſchah dadurch, daß 
das Pferd durch in der Nähe fallende Schüſſe 
ſcheute. 

Wreſchen, 6. September. Bei dem letzten 
Gewitter ſchlug ein Blitz in einen Viehſtall des 
Dominiums Chwalbogowo und zündete. Es ver 
brannten 62 Stück Jungvieh, drei Fohlen und 50 
Fuhren Heu. Dem Beſitzer erwüchſt ein ganz be- 
deutender Schaden, da Vieh und Henvorräthe nicht 
verſichert waren. — Der Zimmermeiſter Mader, 
welcher beim Bau eines Hauſes beſchäftigt war, 
fiel. heute Nachmittag vom oberſten Stockwerk 
herab und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem 
Transport nach dem Lazareth ſtarb. Mader war 
erſt einige 40 Jahre alt und hinterläßt eine Frau 
in kümmerlichen Verhältniſſen. 

E. Janowitz, 7. Sept. Das Fundament zu 
dem Ban einer evangeliſchen Kirche auf dem An— 


jedoch, der auf die verkneipte Nacht folgte, erging 
er ſich bei ſeinen kulinariſchen Heldenthaten in 
allerlei beifälligen Selbſtgeſprächen. a 
„Du ſagteſt geſtern“, wandte er ſich endlich an 
ſeine Tochter, „Dein Herr Bräutigam“ — er ber 
tonte das Wort grob-ironiſch — „würde von mir 
keinen Pfennig nehmen. Nicht?“ 2 
„Fang doch nicht auch den Sonntag wieder an 
zu ſtreiten!“ bat ſeine Er 
Ich will ja gar ni . egne 
hin e 85 Senmel mit Kaviar Zeitreihen. 
„Alſo, wie war das, Anna, mit dem Pfennig? Mr 
„Nun, er nimmt eben Weego von Dir, 
ihm keinen ſchuldig biſt!“ 
a Wenn er's nun aber doch thäte?“ A 
Wozu denn das, Vater? Er thut's eben nicht! 
„Wenn er's nun aber vor Deinen eigenen Augen 
äte?“ 
1 „So würde ich das nicht verſtehen!“ 5 
„öFm Du würdeſt doch dann aber ein 
ſehen, daß Dein Vater die Menſchen beſſer zu 
ſchätzen weiß, als Du, und Deine dummen Faxen 
j ſſen?“ 
1 nie nicht, was Du vorhaſt, Vater. Aber 
fangen wirſt Du mich ſo leicht nicht. „Wenigftens 
nicht durch einen ſchlechten Spaß, dem Herr Martin 


t werden ſoll!“ f : 
oz as weißt Du denn von einem ſchlechten 


4 5“ fragte er argwöhniſch. 

Spez h ., Aber Deine Fragen laſſen mich ſo 
as ahnen!“ 

5 7 pet Du wirklich noch nicht mit ... mit dem 

Menſchen heute geſprochen?“ 

„Nein!“ 

„Ich verbiete Dir's auch ein für allemal, bis 
ſich die Geſchichte geklärt hat!“ 

„Welche Geſchichte?“ 

„Gar keine Geſchichte! Kinder brauchen nicht alles 
zu wiſſen!“ lachte er vergnügt. 

„Ich will's auch garnicht. Einen andern aber 
als ihn nehme ich nun und nimmer, Vater. Das 
ſage ich gleich, damit Du Dir nicht etwa unnöthige 
Wege, machſt!“ 

„Du nimmſt den, den ich Dir beſtimme, und 
damit baſta!“ polterte er ergrimmt. 6 

Anna wollte noch etwas erwidern. Doch die 
Meldung der Magd unterbrach ſie: 5 

„Herr Martin möchte den Herrn“ Stadtrath 


ſchwang ſich auf das 


ihn mit einer häßlichen Naſe ausgeſtattet hatte. 
„Und wenn er es nicht aushält?“ fragte Hell- 
mann ruhig und ſah Herrn Kuhlmann lächelnd 
dabei an. Das Lächeln indes erſchien dem Stadt. 
rath wie eine tödtliche Beleidigung. Es reizte ihn 
ärger als den Stier das rothe Tuch des Stier- 


ſchon aushalten, Herr Hellmann, 
Hellmann!“ erklärte er malizids. 
Jntereſſe unſerer Wittwenkaſſe!“ 
„Da dürfen Sie 


„Er wird es 
Herr Schullehrer 
„Ich rede im in 
entgegnete Hellmann phlegmatiſch. 
mir das nicht übelnehmen!“ 

„Natürlich!“ bekräftigte Richter. 
Du ihm nicht übelnehmen!“ 

„Schön alſo! Wenn es mir leid werden ſollte, 
eee an 

„So?“ hieß es von allen Seiten. 

„So lade ich Euch alleſammt zu 
5 „Ihr verſteht doch? 
Martins Hochzeit! Hahahaha!“ 

Und er wollte ſich ausſchütten vor Lachen 
Ob fie es verſtanden? .. . Nicht einer war da, 
der nicht den blutrothen jungen Lehrer mit weiten 
oder verſchmitzt blinzelnden Augen angeſehen hätte. 

„Bravo!“ rief Hellmann. „Das iſt ein Wort, 
Herr Stadtrath!“ 

„Das iſt 00 Wort!“ bekräftigte der, und man 
trank ihm zu. Herr Kreditbankbuchhalter Tielebein, 
der noch ſchnell eine Berechnung der tollen Wette 
anfangen wollte, wurde indes ſehr energiſch zur 
Ruhe verwieſen. Vier Wochen von heute ab ſollte 
ſich jeder am Stammtiſch einfinden und daheim 
Schweigen über dieſe merkwürdige Geſchichte auf 


ſtreiten! entgegnete er, 


„Das darfſt 


ſeiner Hochzeit 
Zu 


war 95 1295 jede 12 7 
ur Ruhe gehen dürfen, \ 
Morgen fach und munter unterrichten ri 
Glücklicherweiſe war es die Nacht vom Ae beſſer 
zum Sonntag, die eine ſolche Ausnabule diet De] 5 
verträgt als alle anderen Nächte, die Ferienzei 
ürlich oſſen. N 
mn das Erie fer für den Stadtrath Kuhl⸗ 
mann ſtets ein Ereigniß, eine weihevolle halbe 
Stunde, der Glanzpunkt des Tages. Ohne viel zu 
reden, ſaß er dabei und konferirte emſig mit den 
Auchovis und Radischen, den molligen Würſten 
und leuchtenden Schinkenſcheiben. An dem Sonntag 


und aus welcher die Eingeweide heraustraten. Es 
erſcheint ſehr fraglich, ob der Mann mit dem Le— 
ben davonkommen wird. 

Wartenburg, 6. September. Eine unlieb⸗ 
ſame Unterbrechung erfuhr der hieſige evang. 
Geſangverein, der am letzten Sonntag auf Leiter⸗ 
wagen nach Allenſtein fuhr, um dem dortigen 
evang. Kirchengeſangverein ſeinen Beſuch zu machen. 
Auf dem Rückwege fiel in der Nähe von Nickelsdorf 
ein Pferd und blieb auf der Stelle todt liegen. 
Der Kutſcher beſtieg das andere Pferd und ritt 
traurig allein nach Haufe. Nach kurzer Unter 
brechung fuhren die Damen ſtillvergnügt auf dem 
zweiten Leiterwagen weiter, während die Herren 
im Galgenhumor die Reiſe zu Fuß fortſetzen 
mußten. k 

(2) Allenftein, 7. Sept. Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nicht beſonders beſucht. 
Arbeitspferde waren zahlreich vorhanden, deſto 
weniger Luxuspferde. Hornvieh wurde zum größten 
Theil für die weſtlichen größeren Handelsplätze, als 
Poſen, Bromberg, Breslau und Berlin, angekauft 
und verladen. 

Königsberg, 7. Sept. Ein „ſchwerer“ 
Diebſtahl im wahrſten Sinne des Wortes lag 
bei der heutigen Schöffengerichtsſitzung zur Ver⸗ 
handlung vor. Der Malergehilfe Emil Kauſch war 
einſtmals Vorſtandsmitglied des Artiſtenvereins 
„Frohſinn“ und mußte kleiner Angelegenheiten wegen 
aus dem Verein austreten. Da nahm er denn auch 
ein Centnergewicht, einen halben Centner und einen 
60pfünder mit, unter der Angabe, dieſe Gewichte 
ſeien ſein Eigenthum. Die Beweiserhebung ergab 
indes, daß die Gegenſtände Eigenthum des Vereins 
und Geſchenk eines früheren Mitgliedes ſeien. Die 
„ſchwerwiegende“ Sache endete damit, daß K. zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt wurde. 

Pillau, 6. September. Geſtern wurden auf 
dem Dampfer „Kaſan“ 47 Fohlen und Pferde 
verladen, welche von der ſchwediſchen Regierung 
im Trakehner Landgeſtüt angekauft worden ſind, 
um damit in Schweden die oſtpreußiſche Pferdezucht 
einzuführen. 

Tilſit, 7. September. Schwer verletzt durch 
Meſſerſtiche und faſt leblos wurde geſtern früh 
in der Nähe von Dreibrücken an einer Scheune 
liegend ein Dragoner des hieſigen Regiments auf- 
gefunden und hierher nach dem Lazareth geſchafft. 
Derſelbe ſoll Sonntag Abend das Tanzlokal in 
Dreibrücken beſucht haben, iſt jedenfalls dort mit 
Zivilperſonen in Konflikt gerathen, die ihm auf dem 
Heimwege auflauerten, ihn überfielen und derartig 
mit ihren Meſſern zurichteten. 

Vom Kuriſchen Haff, 6. September. Wie 
am Sonnabend die Fiſcher aus Schaakswitte am 
Kuriſchen Haff übereinſtimmend berichteten, ſind ſie 
am Donnerſtag von einem Wirbelwind auf dem 
Haffe überraſcht worden, der acht Fiſcherboote mit 
einer Beſatzung von 26 Mann in die höchſte Gefahr 
gebracht hat. Um 3 Uhr Nachmittags zog plötzlich 
eine dunkle Wolke in auffallend geringer Höhe über 
die Fiſchereiſtelle. Ein weit hörbares Brauſen ließ 
ſich aus ihr vernehmen, dann erfolgte ein heftiger 
Regen mit Hagel vermiſcht und es ſetzte ein orkan⸗ 
artiger Wirbelſturm ein, der, wie die Fiſcher an 
geben, thatſächlich aus allen Himmelsrichtungen 


ſiedlungsgute Janowitz ſoll noch in dieſem Jahre 
gelegt werden. Das Gotteshaus wird an der 
Zerniker Landſtraße, zehn Minuten etwa von der 
Stadt Janowitz entfernt, errichtet. 

Aus Oſtpreußen, 6. Sept. Unwetter, Hagel⸗ 
ſchlag, Blitzſchlage — das iſt für unſere Provinz 
die Signatur der letzten Tage! Am meiſten ſcheint 
das ſüdliche Ermland gelitten zu haben. Ein 
orkanartiger Sturm und ein in Maſſen nieder⸗ 
gegangener Hagel richteten an Bäumen und Häuſern 
großen Schaden an. In Königsberg hat der 
Orkan vielfach ſchwere Schäden, Unfälle und Ver⸗ 
wüſtungen zur Folge gehabt. Ein Segelboot mit 
3 Inſaſſen kenterte am Sonntag auf der Rückfahrt 
von Arnau; mit Mühe und Noth wurden die 
waghalſigen Bootfahrer vom Dampfer „Altſtadt“ 
gerettet. Offene Fenſter wurden durch den Wind 
ausgehoben und auf die Straße geſchleudert, Holz⸗ 
traften auf dem Fluß auseinandergeriſſen und da⸗ 
durch die Dampfer gefährdet und zum Theil zur 
Umkehr gezwungen. An der Honigbrücke wurde ein 
Floß losgeriſſen und im Junkergarten am „Hotel 
de Pruſſe“ mehrere Bäume entwurzelt. Der Dampfer 
„Löbenicht“ mußte ſeine Fahrten nach dem Quai⸗ 
bahnhof und der Walzmühle einſtellen, weil dort 
die Anlegebrücken unter Waſſer ſtanden. Zwei 
Malergehilfen, die auf einem Baugerüſt auf der 
Inſel Venedig arbeiteten, wurden durch den Sturm 
heruntergeworfen und erlitten dermaßen ſchwere 
Verletzungen, daß ſie mittels Unfallwagens nach 
dem ſtädt. Krankenhanſe geſchafft werden mußten. 
Von allen Seiten hört man über zertrümmerte 
Fenſter, abgefallenen Stuck, herabgeworfene Dad)- 
pfannen, zerbrochene Fahnenſtangen ꝛc. klagen. In 
der Schnürlingſtraße wurde ein ſchwächliches Pferd, 
das vor einem einſpännigen Wagen ging, durch einen 
heftigen Windſtoß in den dortigen Kanaliſations⸗ 
graben geworfen, von wo es mit vieler Mühe durch 
Feuerwehrleute herausgehoben wurde. Die Pregel- 
fluth im Hafen ſtieg durch den Orkan dermaßen, 
daß noch Montag früh die Mittelgrabenſtraße in 
ihrer halben Länge, von der Ecke der Linzentſtraße 
ab, vollſtändig überſchwemmt und die in der Mittel- 
grabenſtraße befindlichen Zu- und Ausgänge der 
beiden Eckgebäude durch das Stauwaſſer geſperrt 
waren. 

[ Mohrungen, 7. September. Die hieſige 
freiwillige Feuerwehr zählt z. Z. 40 Mitglieder. 
Iln Laufe des Jahres hat die Wehr vier Brände 
bekämpft, wofür ihr von Verſicherungsgeſellſchaften 
Remunerationen im Geſammtbetrag von 130 Mark 
gewährt worden ſind. 

Heilsberg, 6. September. Eine ſchwere 
Blutthat wurde geſtern Abend gegen 11 Uhr ver— 
übt. Paſſanten ſahen um dieſe Zeit einen Mann 
über den Marktplatz laufen, welcher von 3 Per⸗ 
ſonen verfolgt wurde. Da erſterer um Hilfe rief, 
ſprang zur Errettung des Verfolgten ein Herr hinzu, 
erhielt jedoch in demſelben Augenblicke von den 
Rowdys zwei Stiche ins Geſicht. Auch der Ver- 
folgte, der bei Herrn Grunert beſchäftigte Fleifcher- 
geſelle Theodor Kretſchmann, bekam einen Stich in 
die Seite und brach bald mit dem Rufe: „Ich bin 
geſtochen!“ zuſammen. Sofort herbeigeholte Aerzte 
conſtatirten eine tiefe, 19 em lange Schnittwunde, 
welche ſich von der Seite bis zum Rücken hinzog, 


„10 Mark 24 mal 2...“ murmelte er, einen 


ſprechen!“ 
Bogen Papier hervorholend, „10 Mark 24 mal 2 


„Führe ihn in mein Arbeitszimmer! Du, Anna, 


kaunſt in die Stube gehen und zuhören, was Herr macht .. .. 20 Mark 48. Das wäre morgen. 
Martin will!“ ordnete er an und ſtand auf von Hm...“ Er notirte das Reſultat. „20 Mark 
ſeinem geliebten Frühſtückstiſch, den er ſich eigent⸗[48 mal 2. 400 80 90 
lich drüben in dem fo ernſthaft betonten „Arbeits- 40 Mark 96. Das wäre übermorgen. Donner— 
zimmer“ hätte decken laſſen müſſen, um den Namen wetter!“ 


Langſam drang ihm der Schweiß aus der Stirn. 

„40 Mark 96 mal 2 80. 80. .“ 
Er ſtand auf und rief aus der Thür hinaus: 
„Anna!“ 

Und als ſie erſchienen war, ſtarrte er ſie erſt 
eine Weile wie geiſtesabweſend an. Er ſah nicht, 
wie blaß ſie geworden war, wie müde ſie ausſah, 
wie tief ihre Augen lagen. Er dachte nur an ſein 
Geld, ſein „ſauer erworbenes“ Geld und multiplieirte, 
ohne doch zu einem endgültigen Ergebniß zu kommen. 

„Anna“ ſagte er haſtig. „Rechne mal aus: 
Wieviel iſt 2 mal 40 Mark 96?“ 

Sie ſetzte ſich vor den Schreibtiſch und nahm 
die Feder. 

„Schön,“ murmelte er, als ſie das Reſultat 
verkündet hatte. „Und das wieder 2mal, Anna!“ 

„163 Mark 84.“ 

„Und 2mal?“ : 

„327 Mark 68!“ ſagte ſie nach einer Pauſe. 

„Montag!“ flüſterte er. „Und das wieder zwei 
Mal!“ 

„655 Mark 36!“ förderte ſie zu Tage. 

Seine Augen wurden groß, unheimlich groß und 
ſtier, und ſein Athem keuchte. 

1 1 ſtöhnte er. „Und das wieder zwei 
a * . 


desſelben in etwas zu rechtfertigen. a 

Als er drüben eintrat, ſtand Martin in heißer 
Verlegenheit auf demſelben Flecke, den er auch geftern 
eingenommen hatte. Die ganze Sache kam ihm 
heute wenig ſympathiſch vor. Im Tabaksdunſt der 
Bierſtube hatte der Handel ein ganz andres Geſicht 
gehabt, als im nüchternen Lichte des Tages. 

„'n Morgen, Herr Martin!“ begrüßte ihn Kuhl⸗ 
mann mit ſpöttiſcher Freundlichkeit. „Wollen ſich 
Ihren Pfennig holen, was?“ 

Anna lauſchte, und das Herz wollte ihr zer— 
ſpringen, als er nun, von dem Spott ſichtlich ge— 
troffen, zögernd erwiderte: 

„Ja, Herr Stadtrath!“ 

„Hier, einen Pfennig!“ ſagte Kuhlmann und 
reichte ihm pathetiſch die Kupfermünze. 

„Hier, meine Quittung!“ entgegnete Martin ge— 
preßt. 

„Alle Donnerwetter! 
für den Pfennig. 
langen!“ 

„Guten Morgen, Herr Stadtrath!“ 

„'n Morgen, Herr Martin. Auf Wiederſehen 
morgen. Da holen Sie ja wohl zwei Pfennig?“ 

„Ganz richtig!“ beſtätigte Martin ernſthaft und 
ging. 

n „Na, hat er's gethan?“ rief Kuhlmann trium⸗ 
phierend in's Nebenzimmer. 1 

Aber feine Tochter antwortete ihm nur durch 
ein leiſes Schluchzen, ſo daß er ärgerlich wieder in 
ſein Zimmer zurücktrat und darüber nachgrübelte, 
was er heute alles beginnen könne, um den lieben 
langen Tag in nicht allzu einförmiger Weiſe hinzu⸗ 
bringen. 

Herr Martin erſchien pünktlich an jedem folgenden 
Morgen. Gleich nach der Vormittagsſchule ſtellte 
er ſich ein, und mit ſichtlichem Behagen übermittelte 
ihm Kuhlmann die ſich täglich verdoppelnden Be⸗ 
träge. Am nächſten Sonntag war der Pfennig 
ſchon auf 1,28 Mk. angewachſen. Aber das konnte 
einen Rentier von der Sorte Kuhlmanns wenig 
reizen. Auch die Summen der nächſtfolgenden Tage, 
für die ihm Martin in ſich gleichbleibender Ge- 
ſchäftsmäßigkeit ſtets die Quittungen überreichte, 
kränkten ihn noch nicht. Erſt als er am elften 
Tage das erſte Goldſtück nebſt etlichen Pfennigen 
zu erlegen hatte, beſchlich ihn ein leiſes Gefühl des 
Unbehagens. Der Lehrer hatte kaum die Thür ge⸗ 
ſchloſſen, da ließ er ſich ſeufzend vor feinem Schreib- 
tiſch nieder und fing an, wirklich einmal daran zu 
arbeiten. 


Eine Quittung auch noch 
Mehr kann man nicht ver⸗ 


„Aber wozu nur, Vater?“ fragte fie äugſtlich. 
„Rechne! Rechne! ...“ ſtieß er heiſer hervor. 
„1310 Mark 721!“ i 

„Und das iſt erſt der Mittwoch in der dritten 
Woche. Kreuzmillionendonnerwetter! Was bin ich 
für ein Eſel geweſen!“ tobte jetzt Kuhlmann wild los. 

„Vater, was haſt Du denn nur?“ 

„Nichts hab' ich, gar nichts: Halt' den Mund 
und rechne. Das letzte nun wieder 2mal!“ 

„2621 Mark 441% 

„So? Mehr nicht?“ lachte er unheimlich. 
„Und dann immer noch 2mal und immer noch 
2mal!“ Ei, ſo heirathe doch meinetwegen den 
Teufel! Aber bezahlen will ich das nicht!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Vater!“ 

„Lüg' nicht,“ herrſchte er ſie an. „Du weißt 
alles!“ 

„Was alles?“ 

„Von unſrer Wette mit dem Pfennig!“ 

„Bei Gott, Vater. Kein Sterbenswort!“ 

Er ſah ihr forſchend in die Augen, und eine 
Ahnung ſchien in ihm aufzuſteigen von der Reinheit 
dieſer keuſchen Mädchenſeele. Sein Blick milderte 
ſich und glitt über ihre Wangen, deren welke Bläſſe 
ihm nun doch auffiel. 


geweht hat. Sofort gerieth das Haffiwaffer in 
die heftigſte Aufregung, ſo daß die Fiſcherboote 
wie Nußſchalen umhergeſchleudert wurden. 
Die Fiſcher verloren alle Macht über ihre 
Fahrzeuge und jo kam es, daß fünf Boote ge- 
kentert wurden. In dem furchtbar aufgeregten 
Waſſer gerieth nun die Mannſchaft in die höchſte 
Lebensgefahr, um ſo mehr, als die Mannſchaft der 
drei letzten Boote nichts für ihre Kameraden thun 
konnten, da ſie vollauf mit der Erhaltung ihrer 
Boote zu thun hatten. Glücklicherweiſe waren alle 
Fiſcher gute Schwimmer und ſo vermochten ſie ſich 
über Waſſer zu halten, bis die Wirbelwindwolke 
vorübergegangen war, ſo daß ſie jetzt in die drei 
bewahrt gebliebenen Boote gerettet werden konnten. 
Die fünf gekenterten Boote wurden nicht unerheb— 
lich beſchädigt. Die Naturerſcheinung dauerte etwa 
zehn Minuten, dann trat vollſtändige Windſtille ein. 
Der letzte Wirbelfturm wurde vor vier Jahren an 
der Kuriſchen Nehrung beobachtet. („Oſtpr. G.⸗A.“) 


Lokale Nachrichten. 


Ordensverleihungen. Dem Regierungs-Sekre⸗ 
tär a. D. Jedoſch zu Danzig iſt der Rothe Adler- 
Orden vierter Klaſſe uud dem Stadtrath und 
Fabrik- Direktor Auguſt Krentz zu Langfuhr bei 
Danzig, bisher zu Dirſchau, der Königliche Kronen— 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

In der Rüöntgenſtrahlenſtation des 
Johanniter⸗Krankenhauſes zu Dirſchau iſt vor einigen 
Tagen abermals ein Experiment vorgenommen 
worden, durch welches die Nützlichkeit der Röntgen⸗ 
ſtrahlen zur Auffindung von Fremdkörpern im 
menſchlichen Körper erwieſen iſt. Einem Eiſenbahn⸗ 
arbeiter in Elbing war beim Schienennageln ein 
abgeſprungenes Eiſenſtückchen durch die Fleiſchtheile 
des Armes in den linken Ellenbogen gedrungen 
und da ſogleich ein Blutunterlauf eingetreten, auch 
die wunde Stelle verſchwollen war, konnte der Sitz 
des Eiſenſtückchens nicht ſicher feſtgeſtellt werden. 
Da der Verletzte im Gebrauche ſeines Armes er— 
heblich beeinträchtigt war, ſandte ihn die Eiſenbahn— 
verwaltung nach Dirſchau, um den Arm in der Röntgen⸗ 
ſtrahlenſtation des dortigen Johanniterkrankenhauſes 
durchleuchten zu laſſen. Das Experiment gelang 
ganz vorzüglich. Der Fremdkörper liegt etwa einen 
Centimeter oberhalb des Ellbogengelenks dicht am 
Armknochen und ragt gleich einer Fingerſpitze über 
den Knochenſchatten in den blaſſen Schatten des 
Fleiſches hinein. Der operative Eingriff und die 
Entfernung des Fremdkörpers kann daher ohne 
jede Schwierigkeit und Gefahr vollzogen werden. 

Wagenreinigung auf der Bahn. Im Inter⸗ 
eſſe des reiſenden Publikums haben mehrere Eiſen— 
bahndirektionen die Dienſtſtellen darauf hinweiſen 
laſſen, daß die Perſonenwagen in Bezug auf ihre 
Sauberkeit im Innern nicht immer die nöthige 
Sorgfalt verrathen, und daher beſtimmt, daß beſonders 
die Wagen, welche lange Strecken zu durchlaufen 
haben, und von dieſen hauptſächlich die Wagen 
vierter Klaſſe, außer vor der jedesmaligen Ein⸗ 
ſtellung, auch während der Fahrt einer Säuberung 
unterworfen werden. Es ſind deshalb Vorkehrungen 
getroffen, daß auf beſonders ausgewählten Stationen, 
auf welchen die Züge längeren Aufenthalt haben, 


„Anna,“ kam es langſam und ſchwerfällig über 
ſeine Lippen. „Wenn Du ihn wirklich ſo gern 
haft ... ich habe verloren ... er mag Dich 
nehmen!“ 

„Verloren?“ fragte ſie bebend. 

Da erzählte er ihr den Hergang jenes Abends. 

Es zuckte in ihrem Geſicht, wie er ihr von dem 
Preis berichtete, den er geſetzt. Aber ſie bezwang 
ich. 8 ! 
ug das hat er angenommen?“ fragte fie 
daun ſchwer athmend. 

„Natürlich!“ gab er Auskunft. „Wer hätte 
das nicht gethan?“ Von feinem Standpunkt aus 


fand er das ſelbſtverſtändlich. 


„So thu, was Du willſt, mit Deiner Wette!“ 
erklärte ſie bitter. „Aber mit mir und ihm iſt 
es aus!“ a 

„Ja warum denn?“ erkundigte er ſich verdutzt. 
„Habt Ihr Euch denn gezankt?“ 

„Gezankt? Wir haben uns nicht wieder geſehen, 
ſeit Du es mir verboten.“ 

„Ja aber ... Na mir kann's ſchon recht fein. 
Sehr recht: Wenn Du ihn nicht willſt, bin ich ja 
davon!“ entgegnete er zufrieden. Seine Mienen 
erhellten ſich; ſeine Augen verloren den ſtarren 
Ausdruck; ſeine Lippen ſpitzten ſich zu einem ver— 
gnügten Pfeifen. 

Geſenkten Hauptes ſchritt ſeine Tochter aus der 
Stube. 

Als Martin am andern Morgen vorſprach, 
ſagte Herr Kuhlmann mit einer auffallenden Ge- 
müthlichkeit im Tone: „Sie haben doch recht, Herr 
Martin. Die Geſchichte wird mir ein bißchen zu 
theuer!“ 

„So bezahlen Sie alſo nicht mehr?“ 

„Nee!“ entgegnete der Brauer ſchmunzelnd. 
„Meine Tochter wird gleich kommen und Ihnen 
en 

„Ein Wort noch, Herr Stadtrath!“ unterbrach 
ihn der Lehrer bebend. „Damit wir uns nicht 
mißverſtehen. Ihre Erklärung, daß ich recht habe, 
genügt mir. Denn die Wette war für mich nur 
ein Scherz und nichts weiter. Ich käme um meine 
Selbſtachtung, wenn ich Ihre Unkenntniß in ſolchen 
Dingen dazu benutzen wollte, mich in Ihre Familie 
einzudrängen. Wußte ich doch vorher, daß Sie 
nicht Millionen verſchenken konnten! Wenigſtens 
hält Sie für ſo reich hier Niemand. Es war ein 
Scherz, um Sie für Ihren Spott ein wenig zu 
ſtrafen. Aber mein Verhältniß zu Ihrer Anna 


wenn Sie wollen, ſtehen Ihnen auch die bisher 
gezahlten Beträge wieder zur Verfügung!“ 
Kuhlmann ſchüttelte ſein armes Haupt. Was 
waren das nur für Menſchen, dieſer Schulmeiſter 
und ſeine eigene leibliche Tochter! Erſt wollen ſie 
ſich und thun wie nicht geſcheit, und nun ſich die 


während des Stillſtandes der Züge, ohne den Nele 
den Unbequemlichteiten zu bereiten, eine ine, 
Reinigung der Wagen vorgenommen wird. eil 
ſoll nun in der Weiſe geſchehen, daß die moe, 
der Wagen 1. bis III. Klaſſe nur dann gere c 
insbeſondere abgeſtäubt werden, wenn ſie unboſe 
find oder es von den Reiſenden gewünſcht WET 
Die Wagen IV. Klaſſe ſollen jedesmal von . 
Speiſereſten ꝛc. geſäubert werden, und zwar na 
ohne daß dabei Staub aufgewirbelt oder die R: hr 
den in anderer Weife beläftigt werben. Die Reiſe 
den dürfen zu dem Zwecke nicht zum Ausſteigen 1 
Verlaſſen ihrer Plätze veranlaßt werden, gef 1 
dies aber freiwillig, ſo dürfen die in den Wah 
befindlichen Gepäckſtücke auf keinen Fall verleſ 
werden. 9 
Schöffengericht. Der Arbeiter Franz ehe 
blätter, z. Z. in Kuhrau, war im Frühjahr d. 
Wächter über in der Nähe der Eiſenbahub rut 
lagerndes Holz, unter welchem ſich auch eine Mau ı 
latte im Werthe von 10 Mk. befand, die er del 
Arbeitern Jacob Harder und Auguſt Baasner au 
Streckfuß ſchenkte. Der Gerichtshof erkennt gehe, 
Erſteren wegen Diebſtahls auf eine Woche, geheh 
die beiden Letzteren wegen Hehlerei auf 2 beat 
1 Tag Gefängniß. — Der Former Reinhold l. 
von hier zerſchlug in einer Nacht vorſätzlich eil 
Glasſcheibe an der auf dem Friedrich Wilhelms⸗Plaß 
befindlichen Anſchlagſäule im Werthe von 15 M. 
wofür ihm eine Geldſtrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tab 
Gefängniß auferlegt wird. — Die Arbeitertochl! 
Bertha S. von hier hat ſich der Unterſch lage 
eines Ringes im Werthe von 5 Mk. ſchuldig gema 
und wird hierfür mit Rückſicht auf ihr jugendlich“ 
Alter mit einem Verweiſe beſtraft. — Die Arbeite 
frau Trautmann hat ohne Wander⸗Gewerbeſcheſ 
mit Töpferzeug hauſirt und erhält hierfür 12 M 
Geldſtrafe bezw. 3 Tage Haft. — Der Schill 
Heinrich Trautmann iſt der Verleitung zum Diebstahl 
ſowie der Hehlerei ſchuldig und wird für jede Still 
that mit einem Verweiſe beſtraft. — Der Arbeit 
burſche Robert B. von hier iſt der Uebertretung de 
Feld⸗ und Forſt-Polizei-Geſetzes ſchuldig und erhil 
hierfür 2 Tage Haft. — Der aus der Unterſuchunge 
haft vorgeführte Arbeiter Julian Mendnitzki au 
Ruſſiſch Polen iſt beſchuldigt, am 14. Juli eile 
Mitarbeiter in Reimannsfelde mit einem eier 
Topf gemißhandelt zu haben. Der Angeklagte 
geſtändig und wird zu 2 Wochen Gefängniß m 
urtheilt, wovon 1 Woche auf die erlittene Unter 
ſuchungshaft kommt. — Der Schornſteinfeger Will 
Herrmann hat den Schornſteinfeger Neubert M 
Todtſchlag bedroht, wofür ihm eine Geldſtrafe va 
10 Mk. bezw. 3 Tage Gefängniß zudiktirt wird. 
Den Schloſſer Wolski von hier trifft weg 
Beleidigung eines Polizeiſergeanten eine Geldſtre⸗ 
von 15 Mk. bezw. 5 Tage Haft, gleichzeitig wü 
auf Publikationsbefugniß erkannt. — Die EINER 
thümerfrau Wilhelmine Rautenberg von hier tel 
wegen Körperverletzung, Bedrohung und Beleidigung 
der Arbeiter Schwabe'ſchen Eheleute eine Geldſtra 
von 16 Mk. bezw. 5 Tage Gefängniß. — DE 
Arbeiter Auguſt Schulz von hier wird beſchuldig 
am 28. Juli d. J. den Polizeiſergeanten Sperliſ 
thätlich angegriffen zu haben. Das Urtheil lau 
auf eine Woche Gefängniß. 4 


ü 


ſchönſte Gelegenheit bietet, trotz feines Widerftand 
in allen Ehren ein Paar zu werden, nun greie 
ſie nicht zu. Merkwürdige Menſchen! 1 
„Wie Sie wollen, Herr Martin!“ ſagte er ei, 
lich, und feine Stimme zitterte noch ein wenig VE 
dem Schreck, der ihm in die Glieder gefahren wa 
als Martin von „Millionen“ geſprochen hall 
Die Zähne waren ihm dabei ſogar hörbar fall 
einander geſchlagen. „Die Beträge laſſe ich nat 
lich der Kaſſe ... Uebrigens: 'n ſchnurriger NET 
ſind Sie doch!“ 
Martin zuckte die Achſeln und lächelte. DW 
Wort des Stadtraths war ihm eine Anerkennuſſ 
ein Zugeſtändniß, daß er anders ſei als jene 
klarer, freier, beſſer. g 
„Guten Morgen!“ ſagte er und wandte ſich, ul 
das Haus zu verlaſſen. 8 Fr 
„Bernhard!“ rief da eine Stimme hinter ih 
innig, aufjauchzend, in Liebe überſtrömend, WE 
Anna hing an ſeinem Halſe. 
„Nun will fie ihn doch wieder!“ dachte M 
Stadtrath und ſah das Paar überraſcht an. i 
aber die Röthe der Freude die blaſſen Wangen Teil! 
Tochter überfluthete, wie ein Ausdruck echten, warm 
Jugendglücks aus ihren blauen Augen ſtrahlte, ſtie 
tief, tief unten in feiner Seele eine leiſe, ſchattel 
hafte Erinnerung auf, die emporwuchs und Fall 
bekam und langſam dieſe verkümmerte, ärmlich 
Seele erfüllte. 5 
Er ſchlich hinaus und holte ſein Weib. a 
Zweifelnd ſah Martin ihn an, als er mit Ann! 
Mutter wieder eintrat. 4 
„Sie ſollen ſie haben. Ja, ja, Sie ſollen IF 
haben, lieber Martin!“ ſagte der Alte mit eine, 
Anfall von Rührung in der Stimme, die ihm ſelle 
fo fremd war, daß er in ſeiner Verlegenheit dar 
hinauslief und Wein aus dem Keller holte. 12 
„Aber ein Pfennigſchinder iſt er doch!“ kong 
er ſich nicht enthalten, feiner Tochter zuzuflüſtenn 
als fie alle miteinander auf eine glückliche Zul 
anſtießen. 
Diesmal lächelte Anna dazu. m) 
„Und was für einer!“ rief fie neckiſch und I 
ihren Bräutigam zärtlich an. Alte. 
Der Stadtrath aber küßte vergnügt ſeine 4 
J An Stelle des bean, 


Warnung s und allbewährten e den 


Dr. Shompfon’s Seifenpulver werden. der 
verehrl. Hausfrauen von den Händlern oft wis e 
Man verlanſ, 

gmar 


werthige Produkte unterſchoben. 2 

deshalb beim Einkauf ausdrücklich die Schu 

Schwan“, Meberall vorräthig. 7 
Man rauche nur den ſeit 1880 bewähn gt, 

und wohlſchmeckenden Holländiſchen er 

10 Pfund franco 8 Mark, bei B. Bec 

in Seeſen a. Harz. 


